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Der Weltkrieg.
Zur Uriegslage.

Nach ihrem Mißerfolge vom 31. Ju li haben die 
Engländer ihre Angriffe nicht wiederholt, doch ihr 
reges Trommelfeuer läßt erkennen, daß Wieder­
holungen sehr wohl möglich find. M it dem Er- 
gebnis des ersten Angriffes ist Lloyd George und 
augenscheinlich auch Haig sehr zufrieden. Sie 
gleichen so dem Manne, der nach Schätzen gräbt 
und froh ist, wenn er Regenwürmer findet. Die 
deutsche Front zu durchbrechen, daß die Deutschen 
gezwungen werden, das U-Bootnest Zeebrügge zu 
räumen, das Resultat hätte «man wohl mit einem 
gehobenen Schatze vergleichen können. Aber so 
gewann man nur die Trümmer von Bixschote, das 
noch dazu ein Erfolg der Franzosen und nicht der 
Engländer war und gewann an dieser Stelle noch 
Nicht ganz 3 Kilometer an Gelände. Im  Vergleich 
zu dem, was man gewollt hatte, ist dieser Gewinn 
doch der reine Regenwurm.

Im  Osten schreitet die Säuberung der Buko­
wina werter fort. Nach der Einnahme von Na- 
dautz ist nur noch eine größere Stadt Suczawa in 
Feindes Hand und durch das Tal des gleichnami­
gen Flusses rücken die Österreicher unaufhaltsam 
vor. Dagegen haben die Russen zwischen Dnjestr 
und Pruth, sowie südlich des Pruth sich zum Wi­
derstand entschlossen. Sie scheinen sich an die 
Festung Chotin anzulehnen, von deren Beschießung 
schon die Rede war. Das geschlagene Russen sich 
unverhofft zum Widerstand aufraffen, hat der 
Verlauf des Krieges schon öfter gezeigt, ob der 
Zustand bCr Armee jetzt schon diesen Augenblick 
gekommen fMr M t, bleibt abzuwarten. Sollte 
das der sein, so wäre das eine Beweis für die Tüch­
tigkeit des neuen Generalissimus Korniloff, den 
Ke-venski, jetzt das anerkannte Oberhaupt von 
ganz Rußland, zum Nachfolger Brussilorvs er­
nannt hat. Korniloff ließ zunächst eine Anzahl 
fri edenss ehrsüchtiger Russen, man spricht von 
20 000, erschießen und verbot alle Versammlungen 
dar bewaffneten Macht, wo über Krieg und Frie­
den und ähnliche Fragen debattiert wird. Welche 
Erfolge fetne Strenge haben wird, bleibt abzu­
warten. Das Schicksal des Generals Erdely, den 
seine eigenen Soldaten ermordeten, gibt zu den­
ken. Und der russische General waltet seines Am­
tes zwischen zwei Schrecken. Hier bewacht ihn die 
aufgeregte Soldateska, dort der Zorn der Regie, 
rung. die alle erfolglosen Generale ohne Weiteres 
absetzt und vor ein Kriegsgericht stellt. Das sind 
Zustande, die nicht gerade für einen Umschwung zu 
Gunsten Rußlaichs sprechen. Die siegreichen Trup­
pen stehen an der Grenze jenes Gouvernements, 
die die wahre Kornkammer Rußland bilden, und 
in Rußland hegt man schwere Besorgnisse. Nach­
dem es Englands Oberhaupt gelungen ist, Rumä­
nien in den Krieg zu treiben und so dessen reiche 
Ernten dem verhaßten Deutschland zur Verfügung 
M stellen, wäre ein guter Witz. wenn die mit eng­
lischem und amerikanischem Golds erkaufte Offen­
sive abermals als Endergebnis die Verbesserung 
unserer Ernährungsverhältnisse hätte, aber wir 
wüssen abwarten und wollen uns in keinen trüge­
rischen Hoffnungen wiegen. Freuen wir uns de? 
sicheren Gewißheit, daß in Ost und West die durch 
dreijährigen Kampf Gestählten noch fest auf der 
Wacht stehen! **

»

Die Kämpfe im Weiten.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 7. August, abends.

Im  Weste« und Osten bisher nichts von Be­
deutung.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 
August nachmittags lautet: An Belgien hat sich 

die Lage nicht verändert. Deutsche Angriffs- 
versuche östlich der Meierei Mossy in der Gegend 
von La Novelle, im Walde von Avocourt und im 
Elsaß scheiterten im Feuer. Das Artilleriefeuer ist

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n - d e n  8. August (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. August.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
An der flandrischen SchlachLfront hat sich der Feuerkampf gestern 

Abend wieder zu großer Heftigkeit gesteigert. Im  Kustenabschnitt 
stießen die Engländer nachts nach Trommelfeuer mit starken 
Kräften von Nieuport nach Norden und Nordosten vor. S ie  wurden 
im Nahkampf zurückgeworfen. Zwischen Draaibank (nordöstlich von 
Birschoote) und Frezenberg führte der Feind nach Einbruch der 
Dunkelheit wiederholt starke Teilangriffe gegen unsere Linien. 
Auch hier wurde er überall verlustreich abgewiesen. Im  Artois 
lebhafte Feuertätigkeit zwischen dem La Vassäe-Kanal und der 
Scarpe. Englische Erkundungsvorstöße gegen mehrere Abschnitte 
unserer Front scheiterten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
I n  den Abendstunden lebte das Feuer längs des Chemin des 

Domes auf. Auf dem Ostufer der M aas brachte ein kühner Hand­
streich badischer Sturmabteilungen, die in den stark verschanzten 
Caurisres-Wald eindrangen, eine Anzahl Gefangener ein.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

I n  den Waldkarpathen setzten sich österreichisch-ungarische Re­
gimenter stürmender Hand in Besitz mehrerer zäh verteidigter 
Bergkuppen. Südlich hes Mgr. Casinului und nördlich des Klosters 
Lepsa wurden neue rumänische Angriffe abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:
An der Einbruchsstelle in die feindlichen Linien nördlich von 

Focsany wurde erbittert gekampft. Wir erweiterten unseren Erfolg. 
Russen und Rumänen führten starke aber ergebnislose Gegenan­
griffe, bei denen 12 feindliche Regimenter durch Gefangene be­
stätigt wurden.

Mazedonische Front:
Nichts neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r s s .

in diesen verschiedenen Abschnitten zeitweise ziem­
lich lebhaft. An der übrigen Front war die Nacht 
ruhig.

Französischer Bericht vom 6. August abends: 
Ziemlich bedeutende Tätigkeit der beiden Artille­
rien in der Champagne in der Gegend von Monts 
und auf beiden Ufern der Maas, besonders in den 
Abschnitten von Avocourt und Louvemont.

Belgischer Bericht: Während der Nacht Tätig­
keit der feindlichen Artillerie gegen unsere Ver­
bindungswege. Geschützfeuer in der Gegend von 
Ramscapelle, bei dem Granaten mit erstickenden 
Gasen verwendet wurden. Kämpfe zwischen P a ­
trouillen südlich von Dixmuiden. Im  Laufe des 
Tages wurden einme Geschosse auf verschiedene 
Punkte der Front abgefeuert.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 6. August nach­

mittags lautet: Frühzeitig gestern Abend griff der 
Feind wieder bei Hollsbeke an; er wurde aber 
zurückgetrieben, bevor er unsere Linien erreichte. 
Ein weiterer Angriff, der unter dem Schutz schweren 
Sperrfeuers gegen unsere Stellungen von Westhoek 
unternommen wurde, hatte ebensowenig Erfolg. 
Nachts wurde ein deutscher Stoßtrupp östlich von

Bericht vom 6. August abends: Der 
nd versuchte friichmorgens einen Angriff nörd- 
! von Ärleux zu machen. Die Truppen wurden 
ch Gewehr- und Maschinengewehrfeuer vor un- 
m Linien aufgehalten und mit Verlust abge- 
agen. Wir schoben Leute unsere Linie südrvest-

licb >md westlich von Lens leicht vor. Testern 
Nachmittag konnten unsere Flugzeuge nach mehre­
ren Tagen der Untätigkeit wieder erfolgreiche 
Bombenangrisse und andere Arbeit leisten. Fünf 
feindliche Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht,' 
eins der unsrigen wird vermißt.

Der Mißerfolg des flandrischen Angriffs.
W. T.-B. meldet unter dem 7. August:
M e reichlich abgenützten Redensarten über die 

gewaltigen Kriegsmittel der Alliierten, den unge­
heuren MunitionsaufwaiiL, die glaimvolle Tätig­
keit der Tanks und Flieger um» die Tapferkeit der 
Infanterie, die sich in den englisch-fran^ftschen 
Funksprüchen häufen, sollen dre Welt über den 
schwuren Mißerfolg des flandrischen Angriffs hin­
wegtäuschen. Französische und englische Bericht­
erstatter rühmen iiberichwenglrch die Wirkung der

___________ __  . ------------- . ^

ZZ.W-WWInfanterie ihre Stellungen bereits am 18. Ju li 
fluchtartig gerammt haben soll, so ist es doch ver­
wunderlich, warum der, wie d n  Kriegsbericht­
erstatter des „Berliner Tageblatts mitteilt, für 
den 19. Ju li geplante große Angriff unterblieb, 
und warum, als man sich am 31. ^u li endlich zum 
Angriff entschloß, dreier ausfallende Mißerfolg ern- 

anaeblrm abaesMaaenen deuticae«

Angriffen handelt es sich um die bekanntgegebenen 
Vorstöße deutscher Stoßtrupps im ' Trichterfeld, die 
den Charakter rein örtlicher Unternehmungen und 
Erkundungen trugen.

Die Engländer verhielten sich auch am 6. August 
an der ganzen Angriffsfront ziemlich ruhig. Auch 
das Artilleriefeuer ging über die übliche Stärke 
nicht hinaus. Es wuchs zu größerer Heftigkeit 
lediglich südlich von Dixmuiden und an der Küste, 
wo es planmäßigen Charakter annahm.

Im  Artois war das Artilleriefeuer vorüber­
gehend bei Loos, Lens, Mericourt und Drocourt 
heftiger. Mehrere Patrouillen-UnLernehmungen 
wurden erfolgreich durchgeführt. An der Aisne- 
Front holten am Morgen des 6. August Stoßtrrrpps 
ohne eigene Verluste nördlich der^ Bassy-SchluchL 
Gefangene und Maschinengewehre aus den fran­
zösischen Gräben. Westlich Reims wurde den 
Franzosen abermals ein Teil ihrer Eroberungen 
aus der April-Offensive entrissen. Am Morgen 
des 6. August setzten wir uns hart südlich des 
Aisne-Kanal in einem Kilometer Breite in den 
feindlichen Gräben fest und hielten sie gegen meh­
rere Gegenstöße. Das hier erbeutete M aterial war 
erheblich. Beiderseits der Maas war am Nach­
mittage des 6. August die Artillerietätigkeit rege, 
besonders auf der Höhe 304 und dem Toten Mann. 
In  der Gegend von Esnes wurde im Hand- 
gran aten-Angriff eine stärkere französische P a ­
trouille abgewiesen.

Im  Osten haben sich die Russen zwischen Dnjestr 
und Pruth zu hartnäckigem Widerstand gestellt. 
I n  der Bukowina dauert der Vormarsch der Ver­
bündeten beiderseits der Suczawa an. Stärker 
russischer Widerstand wurde nördlich der Moldau 
gebrochen und die Höhen nordöstlich Frofinul sowie 
die Höhe, 868 nordöstlich Warma gestürmt. An der 
Vistrica wurde Lugeni besetzt und die Linie der 
Verbündeten bis Voroa vorgeschoben.

Lloyd George und der Mißerfolg der englisch- 
französischen Flandern-Offensive.

Lloyd George hat in seiner letzten Queenshall-» 
Rede seiner' Zufriedenheit mit dem Resultat der 
Offensive in Flandern beredten Ausdruck verliehen. 
Lloyd George .erklärte: „Es ist die britische!/
Methode des Vorgehens mit möglichst geringen 
Verlusten an Menschenleben, indem man die deut­
schen Gräben und Stacheldrahte, sowie ihre Maschi­
nengewehrposten zerstört und sofort vorgeht, sobald 
die Beschießung aufhört, und dann vorwärts drückt. 
Das erfordert Zeit, ist aber sicher." Die englischen! 
Verlustlisten der Flandern-Offensive werden, nach 
den vor unseren Stellungen liegenden englischem 
Leichenseldern geschätzt, die von Lloyd George ge­
rühmte britische Methode des Vorgehens mit mög­
lichst geringen Verlusten vor dem Urteil der Ge­
schichte in anderem Lichte erscheinen lassen. Auch 
das Tempo des englischen Vormarsches, das Lloyd 
George zeitraubend, aber sicher nennt, wird anders! 
gewertet werden müssen, wenn man sich daran er­
innert, daß General Haig, der anfangs April Le- ^

Einzuges in
marsch nach Brüssel heute^nach ^en^vrer^M ormten

Meter vom Ausgangspunkt entfernt eingetroffen 
ist und in Flandern drei Kilometn tief bis St. 
Julien vorstoßen konnte.

Französische Kritik.
Unter der Überschrift „Immer das schlechte 

Wetter" schreibt Admiral Degony im „Journal des 
Debats": Einmal, zweimal . . . das mag noch 
hingehen; aber drei- und viermal ist wirklich ein 
wenig zu stark! Des Schicksals Tücke — wird man 
mir entgegnen, wir können den Elementen nicht ge­
bieten. Ich habe jedoch oft genug auf die PÄ>eu- 
tung hingewiesen, die ein genau und wissenschaft­
lich organisierter Kriegswetterdienst haben w ü rü . 
Ich habe daran erinnert, daß die Mitwirkung der 
Marine für ihn von großer Wichtigkeit wäre; 
aber zieht man von den Veobachtunasstationen die 
uns die Flotte bietet, Nachrichten ein? Es liegt 
auf der Hand, daß dies von vortrefflicher Wirkung 
wäre; denn dieses unselige schlechte Wetter ist 
wahrschemlrch der Hauptgrund dafür, daß die See- 
strertlrafte m den ^letzten Kämpfen in Abändern 
nicht mit eingegriffen haben. I n  der Tat läßt 
sich cwer schwer denken, daß die große Schlacht in 
Flandern, wenn sie schon ohne die Mitwirkung der 
flo tte  begonnen hat, auch ohne sie zu Ende gefiihrt 
werden kann.

Neutrale Preßstimmen über die Kriegslage.
Dem „St. Galler Tagblatt" schreibt Hauptmann 

R^yer über die Kriegslage: Es läßt sich mit ziem­
licher Sicherheit sagen: es wird auch der neuen 
englisch-französischen Offensive kein besseres Geschick 
beschieden sein. Weder das Durchbruchsziel, noch 
das Ziel der Beu«ruAg>tmg der deutschen Flotten­
stützpunkte in Flandern ist erreicht. Noch wichtiger 
aber ist, daß der gewaltige Ansturm gebrochen 
werden konnte mit ortsanrvesenden Reserven.



!

I n  den „Renen Zürcher Nachrichten" heißt es 
mn Schluß des Artikels „Zwei Offensiven": Wenn 
^ a n  das Ergebnis der flandrischen Offensive der 
Entente mit den Hoffnungen vergleicht, die auf 
diese mit großen Worten und Drohungen ange­
kündigte Offensive gesetzt wurden, und mit den 
Kraftanstrengungen der englisch-französischen Heere, 
kann man nur von einem Mißerfolg sprechen. Wie 
eine Offensive, die ihre Auswirkungen haben soll, 
beschaffen sein mutz. haben die Heeresleitungen der 
Mittelmächte im Osten wiederum bewiesen. Im  
Westen strategischer Mißerfolg, im Osten strate- 
Lisch» und moralischer Erfolg großen Umfanges 
zugleich. Be, diesem Verhältnis ruft die Entente 
immer noch Sieg aus und fordert, daß die M ittel­

mächte kniefällig um Frieden bitten. Zu welchen 
Zeiten der Weltgeschichte war der Sieger der 
Bittende?

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. August meldet oom
italienischen Kriegsschauplätze:

Auf dem Fassaner Kamm südöstlich von Lava 
leß brach ein italienischer Vorstoß in unserem 
Feuer zusammen,' das feindliche Bataillon flüch­
tete in voller Auflösung. — Am Jsonzo ließ gestern 
der Eeschützkampf wieder nach.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
„ Der amtliche italienische Heeresbericht vom 
!s-, Eingust lautet: An der Trientinsr Front wurden 
feindliche Erkundungsabteilungen abgewiesen. In  
Carnien zwang unser Feuer eine unsere Stellung 
"ch  ̂ Eranada-Bergs im Fella-Tal angreifende
seindllche Kompagnie sich zurückzuziehen. An der
-Mischen Front wurden feindliche Abteilungen,
die uns hartnäckig den Besitz einer vorgeschobenen 
Stellung auf dem Rombon streitig ,nachten, nach 
heftigem Kampfe von unseren Sturmtrupps end- 
grltrg vertrieben. Südöstlich von Boscomalo er­
weiterten wir durch schnellen Vorstoß unsere Linien 
um einig« gegenüberliegende Hügel.

'  .  '

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 7. August gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen erstürmten deutsche Truppen nörd­
lich von Focsani starke russische Verteidigungs­
anlagen; es wurden 1300 Gefangene und 13 Ge­
schütze eingebracht.

An der oberen Putna scheiterten schwächere 
gegnerische Vorstöße.

» Auf dem Easinului-Verg erschöpfte sich der 
Feind abermals in heftigen opferreichen Angriffen. 
Unsere tapferen Verteidiger warfen ihn durch 
Gegenstoß und in erbittertem Handgemenge immer 
wieder zurück.

Nördlich von Gyergyo-Toelgyes bemächtigten 
wir uns mehrerer russischer Vsrschanzungen jenseits 
der Grenze.

Unser Vordringen bei Eurahumora gewann Sei 
Überwindung zähen feindlichen Widerstandes wei­
teren Raum. — Sonst nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
-  Der bulgarische Generalstab meldet vom 
6. August von der rumänischen Front: Vereinzel­
tes Gewebrfeuer bei Mahmudia und Artillerie- 
ftuer bei Jsaccea.

Telegramme zwischen Kaiser Wilhelm 
und dem Sultan.

ernem am 25. Ju li an den Sultan gesandten 
Telegramm. sagt Kaiser Wilhelm, es bereite ihm 
ein überaus großes Vergnügen, dem Sultan mit- 
zuterlen, daß es ihm vergönnt sei, an diesem Tage 
die osvmmschen Streitkräste auf dem Schlachtfelds 
zu begrüßen und festzustellen, daß ihre Moral aus­
gezeichnet und vollständig im Einklang gewesen sei 
mit den großen Waffentaten im Laufe der blutigen 
Schla-ytM der letzten Tage, die die Russen zu 
einem überstürzten Rückzug gezwungen hätten. — 

seinem Antwortschreiben sprach der Sultan 
seinen lebhaften Dank aus und übermittelte ihn, 
fernen herzlichsten Glückwunsch zu den von den 
tapferen Armeen des Kaisers erfochtenen neuen 
glänzenden Siegen.

Der Sultan hat ferner an den deutschen Kaiser 
em Telegramm gerichtet, in dem es heißt, er er- 
sahre mit großer Freude, daß Prinz Eitel Friedrich 
mtt seinen tapferen Triippen zu dem durch die 
Wledereroberung Tarnopols so glänzend gekrönten 

reichlich beigetragen habe. — 
' 5 * EAllhelm antwortete mtt einem vom 

A. Zuli datierten Telegramm, in dem er seinen 
d "  lobenden Motte über die 

^olgreiche Mttw rkung des Pryzen Eitel Fried­
rich, der, den Üoertteferunaen des kaiserlichen 
Hauses getreu, seit Allsbruch" der Feindseligkeiten

L  L .
L  E „ ig .

Generaloberst von Koevetz Feldmarschall.
, ,  Kaiser Karl hat durch ein allerhöchste« «band- 
Mrerben dm Generalobersten von Kyevch zum 
^eldmarschall ernannt. " "

Die
Die Erschöpfung Rumäniens.

M -d- M S N  L L V - '- L K

M AW SSNHKL
Wechserfteber, Camera, Mangel an Medikamenten 
und Nahrung rufe allgemeine Mißstimmung her­
vor. I n  vrelen Gegenden werde nur einmal 
wöchentlich Brot verteilt. Die Kräfte Rumäniens 
löten erschöpft.

Bedenkliche Lage der Rumänen.
Aus Londoner City-Kreisen wird gemeldet, daß 

nach mehrtägiger Unterbrechung wieder Berichte 
aus Jassy eingetroffen sind, die einen äußerst alar­
mierenden Charakter tragen. Der rumänische 
König befand sich während der jüngsten Angriffs- 
Operationen seiner Armee an der Front, kehrte 
jedoch Plötzlich nach Jassy zurück, um einem rumä- 
nrsch-rusflschen Kriegsrate beizuwohnen. In  diesem 
Rate wurde die Lage der rumänischen Armee als 
äußerst bedenklich beurteilt und die Frage aufge­
worfen, ob unter den gegenwärtigen Umständen 
nicht eine rechtzeitige MckzugsLervegung das ge­
eignete Mittel wäre, um schwere Verluste zu ver­
meiden. Die englischen Ratgeber empfahlen ver­
zweifelten Widerstand. Sollten die Rumänen wirk­
lich nicht einen starken Widerstand bieten, so stehen 
englische Brandkommissionen bereit, um dem Feinde 
nur zerstörtes Gebiet zu überlassen.

Brussilorv unter Anklage.
Wie der „Exchange Telegraph" aus Petersburg 

meldet, wurden auf Verlangen des Arbeiter- und 
Soldatenrates gegen Vrussilow und die Generale 
seines Stabes ein Militär-Gerichtsverfahren er­
öffnet. Mehrere Stabsoffiziere des Großen Haupt­
quartiers wurden zur Disposition gestellt.

vom Valkan-Uriegsschattplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze: 

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulaarischen Generalstabsbericht vorn

6. August heißt es ferner von der mazedonischen 
Front: Lebhaftes Artilleriefeuer nördlich von
BiLolia, zwischen Warvar und Dojran-See, in der 
Moglena-Gegend und längs der unteren Struma. 
Feindliche Erkundungsabterlungen wurden Lei dem 
Dorfe Christian Kamila zerstreut.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

6. August heißt es von der Orient-Armee: Pa- 
trouillenkämpfe im Struma-Tal. Der Feind ver­
suchte zwei Handstreiche, den einen im Cerna- 
Vogen, den anderen zwischen dem Presba- und 
Ochrida-See; sie wurden abgewiesen. Im  Westen 
des Malik-Sees verjagte eine fliegende Abteilung, 
die von Koritza abgegangen war, den Feind von 
den Höhen südlich von Hakaba.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

amtliche türkische Heeresbericht vom 
Außer Patrouillengefechten au

Der
6. August lautet: 
der Kaukasusfront keine besonderen Ereignisse

Die Rümpfe zur See.
Wieder 23 56V Tonnen!

W. T.-V. meldet amtlich:
Neue II-Voots-Erfolge im englischen Kanal und 

Atlantischen Ozean: 23 566 VrutLo-RegisterLonnen. 
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der be­
waffnete englische Dampfer „City of Florence" 
(5399 Tonnen), mit Leder, Kartoffeln und Früchten 
von Valencia nach London, sowie drei bewaffnete 
Dampfer, von denen einer aus Sicherung heraus­
geschossen wurde. Ein versenkter Viermastschooner 
hatte Petroleum von Newyork nach Le Käme 
geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
„Progres de Lyon" berichtet über Madrid aus 

Huelva, daß der norwegische Dampfer „HaNöort" 
von einem deutschen Unterseeboot 15 Meilen von 
der Hafeneinfahrt entfernt versenkt worden ist.

Wie der niederländische ^elegraphen-Agentur 
meK>et. wurde in Pinuiden die Besatzung des däni­
schen Seglers „Amor" gelandet, der von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt wurde.

Das freigelassene deutsche I7-Voot „U. B. 36*
ist Dienstag Morgen von M aasluis in Begleitung 
zweier niederländischer Torpedoboote in See ge­
gangen.

Patromllenfahrten brasilianischer Kriegsschiffe.
Nach einer „Temps"-Meldung aus Rio de Ja- 

neiro Hat die Regierung 16 SHiffseinheiten dazu 
bestimmt, Patrouillenfahrten im südaLlsntischen 
Ozean durchzuführen.

Zur Lage in Rußland.
Die neuen Männer.

Das neue Ministerium setzt sich, wie die Peters­
burger Telegraphen-Agentur meldet, folgender­
maßen zusammen: Minffterpräsident, Kriegs­
und Marineminister: Kerenski; Geschäftsführer im 
Kri-egsMinisteri'uin Sawinkow; Geschäftsführer im 
MariNeministeri-um: Lebedew; Finanzen: Nekra- 
sow, der beauftragt ist, den MrnisterpräsidenLen im 
Falle der Abwesenheit zu vertreten; Geschäftsfüh

haben, alles Leim Alten — bis das russische Heer 
und Volk selbst zu der Einsicht gelangt, daß mir 
ihnen ein gefährliches Spiel getrieben wird.

Das autokratische Regiment Kersnskis.
Den „Times" wird aus Petersburg vom 

6. August berichtet, daß Kerenski befohlen hat, 
Prstski und Lumarcharski wegen Mitschuld an 
den letzten Unruhen zu verhaften. Admiral Werde- 
rervski, der vor einiger Zeit verhaftet wurde, wirv 
wegen Veröffentlichung militärischer Geheimnisse 
verfolgt werden. General Gurko steht unter der 
Anklage, mit dem ehemaligen Zaren einen Brief­
wechsel unterhalten zu haben.

Der energische Gouverneur von Petersburg.
„Matin" berichtet aus Petersburg: General

Vasylkowsky. der Militärgouverneur des Mili- 
Lärdistrikts Petersburg habe Vertretern der Presse 
erklärt, er beabsichtige die Regierung mit aller 
Macht zu unterstützen und energisch gegen Revo­
lutionsversuche von rechts oder links zu kämpfen. 
Seine erste Tat werde sein, alle in Petersburg 
befindlichen Truppen an die Front zu schicken, da 
sie in Petersburg unnötig seien.

Unterdrückte WaffeusMst<mdswünsche in Rußland.
Das holländische „Mandcvg Ostenblad" melde? 

aus Petersburg: Nach zuverlässigen Meldungen
sollen die linksstehenden Mitglieder des Peters­
burger Arbeiter- und Soldcrtenrates angesichts der 
Forderung Korniloffs, die Offensive abzubrechen, 
um das russische Heer wieder von Grund aus zu 
organisieren, bei der Regierung den Antrag ge­
stellt haben, Österreich und Deutschland unter Um­
ständen bezüglich eines Waffenstillstandes zu son­
dieren, zumal die Erklärungen Ribots in der fran­
zösischen Kammer neue Beratungen iiber die 
Kriegsziele Rußlands notwendig machen. Wie 
verlautet, wird der Antrag namentlich bei Ke- 
rensti auf entschiedenen Widerspruch stoßen.

provinMnachrlchten.
Allenstem, 6. August. (Eine Belohnung von 

500 Mark) setzte der Erste Staatsanw alt in Allen- 
stein für die Ermittelung des Wilddiebes aus, der 
in der 9. Abendstunde des 28. Ju li in dem GuLs- 
Lezirke Groß Ramscm, nahe der Schönfließer Grenze, 
auf den Gutsförster Behrendt mehrere Schüsse ab­
gegeben und ihn auch getroffen hat. Auch der 
Förster hat auf den Wilderer, der etwa 30 Jahre 
alt, 1,70 Meter groß und bekleidet mit dunklem 
Anzug, Heller Sportmütze und leichtem Schuhzeug 
war. geschossen und ihn dabei im Gesicht verwundet.

AngerLurg, 6. August. (Ertrunken.) Beim 
Baden ertrunken ist der Vsamtenstellvertreter 
Eoedemann vom hiesigen Militär-Neubauamt.

Königsberg, 5. August. ( De s  K a i s e r s  
D a n k a n  O s t p r e u ß e n . )  Dem Oberpräsidenten 
von Berg in Königsberg ging folgendes Tele­
gramm des Kaisers zu: „Empfcrngen Sie nochmals 
Meinen Herzlichen Dank für Ihre treffliche Füh­
rung bei der von M ir gewünschten erneuten Be­
sichtigung des vom Kriege schwer getroffenen Teiles 
Meiner getreuen Provinz Ostpreußen. Was Ich 
in den beiden Tagen gesehen und gehört habe, hat 
Mich in hohem Maße befriedigt. Ich habe Mich 
innig gefreut, die a u ß e r o r d e n t l i c h e n  F o r t ­
s c h r i t t e  i m W i e d e r a u f b a u  der zerstörten 
Ortschaften und Besitzungen noch während der 
Dauer des Krieges persönlich in Augenschein zu 
nehmen. Daß damit Hand in Hand auch das wirt­
schaftliche und gewerbliche Leben in der Provinz 
einen kräftigen Aufschwung genommen hat, auch 
die E r n t e a u s  s i c h t e n  im größten Teile Ost­
preußens einen e r f r e u l i c h e n  E r t r a g  ver­
sprechen, erfüllt Mich mit der zuversichtlichen Hoff­
nung, daß es mit Gottes Hilfe in absehbarer Zeit 
gelingen wird, die s c h we r e n  O p f e r ,  die Ost­
preußen für das Vaterlaird gebracht hat, soweit 
möglich w i e d e r  w e t t z u m a c h e n .  Der bis­
herige schöne Erfolg ist neben den r e i c h e n  
G a b e n ,  die der Provinz aus öffentlichen und 
privaten Mitteln aus dem gesamten Reiche und 
von den an der alten Heimat hängenden Ausländs­
deutschen zugeflossen sind, auf die in Ostpreußens 
Geschichte reich b e w ä h r t e  T r e u e  u n d  s e l b s t ­
l o s e  H i l f e  der Bevölkerung und auf die h i n ­
g e b e n d e  Z u s a m m e n a r b e i t  aller an der 
schwierigen Aufgabe beteiligten Behörden, Beam­
ten, Künstler, Architekten und Handwerker zurück­
zuführen. Ihnen allen spreche Ich Meinen herz­
lichen Dank und Meine warme Anerkennung aus. 
Ich verbinde damit den Dank für die freundlichen 
Begrüßungen und jubelnden Zurufe, die Mir bei 
Meinem Besuche aus allen Schichten der Bevölke­
rung zuteil geworden sind. Je  ernster die Zeit, 
umso tiefer haben Mich die Zeichen treuer Anhäng­
lichkeit beglückt, und umso erfreulicher habe Ich 
den Eindruck zuversichtlichen Vertrauens in den 
g l üc k l i c he n  A u s g a n g  u n s e r e r  v o r  G o t t  
u n d  Me n s c h e n  g e r e c h t e n  Sa c h e  empfunden. 
Die Nachricht von dem Fall von E z e r n o w i t z  
war M ir heute Morgen eine besondere Freude. 
W i l h e l m  I. k."

Königsberg, 6. Auaust. (Mehrere Todesfälle 
infolge Hitzschlages) haben sich hier ereignet. Das 
Thermometer zeigte noch in den späteren Nach­
mittagsstunden an mehreren Tagen über 30 Grad 
Celsius.

Darkehinerr, 6. August. (Bestätigte Wieder­
wahl.) Der bisherige Bürgermeister Brüggemann 
ist auf eine weitere Amtsdauer von 12 Jahren zum 
Bürgermeister gewählt und bestätigt worden.

Bromberg, 7. August. (Oberbürgermeister Mitz- 
laff) ist nach einem zweieinhalbwöchigen Er­
holungsurlaub zurückgekehrt und hat die Dienst­
geschäfte wieder übernommen.im Finanzministerium: Professor Vsrnatzki;. . ^  ^

Inneres: AwksenLiew; Äußeres Terestschenks; Han- - Bromberg,  ̂(Ausg^
»-l tzll. ^  Vechafteter^^ von sL m

Bruder in der Nacht zum Sonntag in den Unter­
leib geschossen worden war, ist gestern Nachmittag

del und Industrie: ProkopoWitfch; Ackerbau:
Tschernow; ArbeitsmMsterium: Skobelew; Er­
nährung: Peschechomow; Post und Telegraph:, . ___

leistung: Efvemow; Staatskontrollsur: Kokoschm:; Zufall, da der Schuß sich von selbst in der Hosen- 
Qffentliche Arbeiten: Purenew, Prokurator de-: Lasche des jüngeren Bruders löste. — I n  einem 
heiliasn Srmods: Katt-Hchew. Oüstgarkn in Schönhausen wurde gestern Vor-

'die bei d-» eimttsthen Agenten, weiter die Führung' verhaftet. Swiskatowski, der sich vsv der Ersatz-

Abteilung Feldart.-Regts. 53 unerlaubt entferM 
hatte, ist der schon Lange gesuchte Einbrecher, der 
durch seine verwegenen Schaufenster- and Laden- 
einbrüche die Stadt Bromberg in Unruhe ver­
setzt hat.

cL Strelno, 7. August. (Prämie für Ermitte­
lung heimlicher Schlachtungen.) Dem Kommurral- 
bsamten Duchmann ist für die Ermittelung heim­
licher Schlachtungen von der Provinzial-Fleffchstelle 
in Posen eine Belohnung von 100 Mark und oom 
Kreisausschuß eine solche von 50 Mark bewilligt 
worden.

g Gnesen, 7. August. (Vesitzwechsel. — Schweine- 
markt.) Das 653 Morgen große Gut Siemianswa 
bei Weißenburg verkaufte die Wreschener Parze!-- 
lierungsbank für 400 000 Mark an den Kaufmann. 
Grocholski in Pudewitz; die Auflassung ist bereits- 
erfolgt. — Zum heutigen. Schweinemartt wurden 
225 Ferkel und einige Läufer angetrieben; die 
Kauflust war rege.

Posen, 7. August. (Ein Raubmord) ist in dem 
Wäldchen bei Winiarz verübt worden. Ein älterer 
Mann, den besseren Ständen angehörig, wurde 
durch Dolchstiche getötet aufgefunden. Geld wurde 
bei der Leiche nicht vorgefunden. Die Persönlich­
keit des Getöteten ist noch nicht festgestellt. Von 
dem Täter hat man noch keine Spur.

FraustadL, 6 August. (Beim Baden ertrunken) 
ist in Tschicherzig die erwachsene Tochter des Kauf­
manns Lange aus Züllichau, die plötzlich an einer 
Liefen Stelle vor den Augen der Mutter versank. 
Die Mutter konnte gerettet werden.

n Krotoschin, 7. August. (Ertrunken. — Selbst­
mord.) Ertrunken ist beim Baden der 11jährige 
Sohn des LandwirLs Ludwig in Schlenz. — Er­
hängt hat sich im Polizeigefängms der aus Mlitsch 
stammende Schmied Koslorvski; derselbe war 
wegen eines Einbruchsdiebstachls festgenommen 
worden.

Vomst, 6. August. (Wegen Kindesmordes) 
wurde in Neu Tschau eine Dienstmagd verhaftet, 
die ihr unehelich geborenes Kind zerstückelt und 
den Schweinen als Futter in den Trog geworfen 
hatte.

SLoLp, 7. August. (Wegen Verkehrs mit einem 
Russen) wurde die Witwe M aria Rcchks aus Biv- 
kow zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Lokalsachrlchten.
Thorn, 8. August 1SL7.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e « )  
sind aus unserem Osten: Unteroffizier Wilhelm 
Kr u s c h k a  aus Ann-enfelde, Kreis FlaLsw; 
Unteroffizier Kurt F r o h w e r k  aus Marien- 
werver; Grenadier Hans Schl oLLke ,  Sohn des 
Bäckermeisters Sch. in Marisnwerder; Kranken­
träger Franz W i n k l e w s k i  aus Paulsdorf, 
Kreis Marisnwerder.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. Kurt G r a m s e  
(FußarL.-Vatl. 44) aus Neustadt; Leutnant z. S» 
aus einem O-BooL Leopold R i e n s ,  Sohn des 
Schulrats R. aus Pr. SLargard; Leutnant und 
Vatterieführer Günther W i r g a n d  aus Hohsn- 
felde, Kreis Bromberg; Unteroffizier Arthur 
K l e i n i t z , Sohn der Witwe K. in Bromberg. 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden 
ausgezeichnet: Vizefeldwebel d. R. und Offiz.-A?p. 
Erich M u r a w s k i  (Jnf. 128), früherer Bank 
Vorsteher der Danziger PriVa^AMerrbemk, Filiale 
Elbing; Unteroffizier M ar S p i l l  aus Elbing; 
Gefreiter Kurt D i e t r i c h  aus Elbing; Ober» 
gefreiter Ernst B ecker aus Elbing; FeLdw.- 
LeuLnant Hennann R a d k e  (Feldart. 53); Sau.- 
Unteroffizier Stanislaus M u s i e l e w i c L ,  Sohn 
des Kaufmanns M. in Bromberg; Musketier 
Willi S t r o b e l  (Jnf. 65), Sohn des Gasthsß- 
öesitzers St. in Luden, Landkreis Lhsrn.

— (E in  P r o v i n Z i L L - V u s  schuh f ü r
D e u t s c h l a n d s  S p e n d e  f ü r  S ä u g l i n g e  
u n d  K l e i n k i n d e r s c h u t z )  wurde Montr^ 
Vormittag im Landeshause zu D a n z i g  gegründete 
Oberpräsident v o n  J a g o w  betonte in seiner 
Ansprache die Notwendigkeit einer Fürsorge. Land- 
gerichtspräsident S ck w artz  übernahm auf Bitte 
des Oberpräsidenten den Vorsitz und teilte mit, dich 
der Oberpräsidont sich bereit erklärt habe, den 
EHrenvorsitz zu übernehmen. Die kurze Satzung 
wurde beraten und angenommen. Der Provin- 
zialausschutz umfaßt darl-ach die Provinz West­
preußen. Er wird vertreten durch einen Vorstand 
der aus 5 Jahre gewählt wird, und einen Beirat, 
der sich durch Zuweht ergänzen kann. Alljährlich 
findet eine Mitgliederversammlung statt. . M it­
gliederbeiträge werden nicht erhoben. Der Beirat 
Lagt unter dem (ch-renvorfitzer. I n  den V o r ­
s t a n d  wurden gewählt: Vorsitzer: Landesgecichts- 
präsident Schwach, Sbellvertzreterin: Frau Ober-- 
bürgermei'st-er Scholtz, KassMführEr: Kaufmann
Wa'ldemar Sieg, Schriftführer: Rechtsanwalt
Zander, Stellvertreter: Regierungsrat LauL. Kor­
vettenkapitän Simon, Pfarrer Zimmermann, S a­
nitätsrat Dr. Schusiherus, Fräulein Marie Meiner­
und Dr. Köstlin. Die Aufgabe des PrEinzialaus- 
schusses ist es, in erster Reihe Geldmittel Zu sam­
meln, von denen 60 Prozent dem ProvinZialauH' 
schütz Verbleiben. Man hofft aber 100 und mehr 
Prozent zu erhalten. Der Stcrat werde sich vor­
aussichtlich mit Zuschüssen beteiligen. I n  dem 
Stadt- und Landkreisen sollen Ortsausschüsse ge­
bildet werden, die die Sammlungen Veranstalten 
und die Fürsorgearbeiten in die Hand nehmen. 
Der Oberpräsident ist bereits an die Landräte 
herangetreten. Oberbürgemneister Scholtz  hielt 
es D r wünschenswert, daß den Ortsausschüssen erü 
gewisser Anteil ihrer Sammlungen verbleibt. nmZ 
-auch zugesagt wurde. Frau F r a n k  wies daram 
hin, daß auch der PrcwinziaocmMach eins 
stimmte anregende TätgiLeLL werde entfalten müs­
sen, z. B. durch Aussend-uwg von WanderreLmerN- 
Arff die Mitarbeit der Frauen und Ärzte wervs 
großes Gewicht gelegt. I n  den B e i r a t  folftn 
die Vorsitzer der OrtsauGfchMe gewähkL werdem 
Außerdem wurden hinerwgoroÄhlt die beiden 
gierungspräsidenten, der Oberlandesgwchtsprach-

Synagogerr, der 
Landeshauptmann, 
schuft in Danzig, die OberbürMrmeffter der SwZte 
Danzig, Elbing. Graudenz und T h o r n ,  der Oder- 
vrasident, der Reichemnkdireötor in DanM. 
Rektor der Hochschule, die Vorfitzsrin des Pa.terlaw 
dischen Frauenv<rrenrs in Danzig. der VoEtzM: oer 
Frausichilfe, die Vorsttzerin Des Jugendschutzuer- 
Landes, der Vorsitzer des Provinzialausschurrss 
die Landrcfte in Marienbuvg und Deutsch 
der Vorstand dos westpr. Städtetagss. —
Schluß der Versammlung bildeten die Anwesen-^ 
aus Danzig den „Danziger Ortsausschuß  ̂
DeMchlands Speirde für Säuglings- und



Der BorArMw des
Mis;ss wurde als Vorstand des _____
aM Kommen. Der Ortsausschuß hat das Recht der 
-Ssch.iyenDaltung und Wählte sich einen besonderen 

dem etroa Z0 Damen rvnd Herren ange-

 ̂ - ' ( D i e  R e i c h s f l e i s c h k a r L e  i m N e i s e -  
ver wehr . )  Zur Behebung von Irrtüm ern sei 

hingewiesen, datz den Personen, die ihre 
Motznfttzgen'.einde verlassen, die Reichsfleischtarten 
A M em  Falle, ohne RüchiHL auf die Dauer der 

M belassen sind. Handelt es sich um eine 
oon länger als 14 Tagen rQer um einen 

Dauernden Wechsel des Aufenthaltsortes, so ist be- 
EAnungsgeinätz dem Wegreisenden eine Abmelde- 
?MeinigunH auszustellen. I n  dieser ist in einer 
uafur vorgerohenen Spalte ein Vermerk darüber 
ü-UMnetzmen. auf wie lange Zeit der Reisende 
Asch mit Reichsfleischkarten versehen ist. Der 
rvaftsrL ist zur Aushändigung einer Reichsfleisch- 
M e  erst dann verpflichtet, wenn ausweislich der 
^meldeLeschc-nigung die im Heimatsort aus- 
Zegebene ReichsfleischkarLe abgelaufen ist.
, 7 -  ( L i e f e r u n g  v o n  H a u s  b r a n d - 
Asyl en. )  Der N e i c h s k o m m i s s a r  f ir  die 
^ylenverLerluna hat unter dem 3. August eine im 
^ierchsanzsiger" erschienene VeEanntniachung über 
Areferung von Hausbrand kohle erlassen. I n  der 
Anleitung heißt es: „ In  Ausführung des § 3 
Meiner BÄannLnrachung über vorläufige Regelung 
^  ^Breirnstoffoersorgung vom 20. Ju li 1917 habe 

den K o h l e n h a n d e l  angewiesen, für die 
Zwecke der Haushaltungen, der Landwirtschaft und 
des Kleingewerbes (K 3 meiner Bekanntmachung 
über die Brennstsffversorgung der Haushaltungen, 
^er Landwirtschaft und des Kleingewerbes vom 
l9. I M  1917) s o f o r t  v e r s t ä r k t e  V r e n n -  
N s f s l i e f e r u n g e n  zu leisten." — Es folgen 

SmZelLestimmungen für die Befrachter, 
Empfänger usw. Hoffentlich wird die Bekannt­
machung auch einen merkbaren baldigen, ta t­
sächlichen Erfolg zeitigen!
> — ( Di e  K a n a l p l ä n e  d e s  We i c h s e l -  
s c h i f f a h r t v e r e i n s )  wurden in der Grün- 
drmgsversammlrmg in Danzig, über die wir be­
achteten, in einer Denkschrift und in einem Vor- 
t r a ^  des Geheimrats Professor E h l e r s  von der 
technischen Hochschule zu Danzig eingehend erörtert, 
-ousammengefaßt geben wir sie in Ergänzung unse­
rer bisherigen Berichte und Abhandlungen über 
Ae WeichseLschiffahrtsfrage nachstehend wieder: 
-lwrnehmlichste Aufgabe des neuen Vereins ist es, 
Mit allen Kräften dafür einzutreten, daß erstens 
me Weichsel in dem deutschen wie in dem polnischen 
"l-eil zu einer dem modernen Verkehrsbedürfnis 
entsprechenden Wasserstraße für einen Schiffs­
verkehr mit Kähnen von mindestens 1000 Tonnen 
Tragfähigkeit ausgebaut wirb einschließlich der 
Verbindungen nach Danzig, Elbing und Vromberg; 
Amtens, daß zwischen den Stromgebieten der 
Weichsel und Oder eine Nordsüd-Verbindung zur 
Mesemlicken Verkürzung des bisherigen Wasser­
weges über Küftrin und dem Netze—Vromberg- 
Kanal erfolgt. Es wird besonders der P lan  einer 
Kanal-Linie zu prüfen fein, welche von Königs­
huld an der Malapane nordwärts zur Prosna, 
Amn der Prosna folgert zur Warthe und von 
Ksnrn wiederum nordwärts zur Weichsel führt. 
<>kefe Nordsud-Verbindung würde als Fortsetzung 
des von Österreich geplanten Donau—Oder-Kanals 
dre Donau, „die Wasserstraße Mitteleuropas", in 
Zachste Verbindung mit der Ostsee bringen, und es 
würde Danzig bei einer Entfernung Wien—Danzig 
von 969 Kilometern der nächst erreichbare Ostsee­
hafen für das Donau-Stromgebiet werden. Durch 
Ausbau eines Przemsa—Malapane-Kanals würde 
bas oberschlesifche Industriegebiet Anschluß an diese 
^srdsüd-Verbinvung erhalten und damit die Mög- 
ftchksit unmrttekLarer Wasserverfrachtung — ohne 
Msenbahn-Umladung — nach und von Danzig und 
allen anderen Hafenorten des Weichselgebietes; 
M bens, daß eine Wasserverbindung zwischen 
Weichsel- und Memel-Strom (Osttanal) mit Go-

Vorsitzer mit, daß das für die Eifenbahnboamten 
bestimmte Heu trotz Bekanntmachung nicht abge­
nommen sei. Die Verwaltung der vom Verein 
gepachteten 5 Morgen Wiese sei nunmehr Herrn 
Rost übertragen, und jedem Mitglied bleibe über­
lassen, sich aus dem zweiten Schnitt selbst Au ver­
sorgen. Auf Vorschlag des Vorsitzers wrrd der 
Schwierigkeiten der Verteilung wegen von dem 
gemeinsamen Bezug von Heu abgesehen, kwch soll 
mit einem Händler eine Vereinbarung getroffen 
werden, von dem jeder seinen Bedarf an Heu be­
ziehen könne. Die Versorgung mit Rüben, deren 
Lagerung Herr Kaufmann Netz zu übernehmen er- 
bötig ist, wird Herrn Inspektor Renk übertragen. 
Da HühnerfuLLer vom Proviantamt nicht zu haben, 
soll ein Gesuch an die Intendantur des 17. Armee­
korps gerichtet werden, ferner auch an Stadtrat 
Ackermann. Der V o r s i t z e r  bemerkt dabei, der 
Verein erwarte, daß die Stadt bei der Lieferung 
nicht wieder einen Profit von 30 Prozent machen 
werde. KörnerfuLLer fehlt so sehr, daß Herr N etz, 
wie er mitteilt, gezwungen war, sämtliche Tauben 
zu schlachten. — Punkt 3 betraf die Gründung 
einer Ziegenzucht-Abteilung. Da 6 Anwesende sich 
zum Beitritt bereit erklären, zu denen noch die 
neuen Mitglieder Herren John und Laengner hin­
zutreten, so wird die Gründung der Abteilung voll­
zogen und zum Geschäftsführer einstimmig Herr 
Äenk gewählt. Ein Mitglied, Herr F l i c h t e n -  
h ö f e r , bemerkt, daß er die Kaninchenzucht infolge 
von Verlusten aufgegeben und zur mehr lohnenden 
Ziegenzucht übergegangen sei. Drei Ziegen, die er 
angekauft, haben 100, 120 und 140 Mark gekostet. 
— Zu Punkt 4, Einrichtung von Zuchtstationen, 
führt Herr R e n ?  aus, daß der Verein durch eine 
Kommission Zuchttiere ankaufen und diese den M it­
gliedern, die eine Station Lei sich errichten wollen, 
Nerweisen solle gegen die einzige Verpflichtung, 
von der Nachzucht zwei Jungtiere an den Verein 
abzuliefern. Die Einrichtung wird beschlossen und 
der Kommission, in die die Herren Renk, Netz und 
Flichtenhöfer gewählt wurden, vorläufig 100 Mark 
zum Ankauf Münder Nassekaninchen aus der Ver- 
mnskasie zur Verfügung gestellt. Herr Bahnmeister 
W i l h e l m  bemerkt dabei, daß die Landwirt­
schaftskammer viel nehme, aber wenig gebe. Herr 
R e n k  erwartet jedoch, wenn die Station einge­
richtet fei, daß die Kammer einen Beitrag leisten 
werde. Redner teilt bei der Gelegenheit mit, daß 
er kürzlich von einem Züchter, der einige Tiere 
verloren, um Rat angegangen sei. Wie sich heraus­
gestellt. seien die Tiere eümeAangen durch ein­
seitige Fütterung mit Gras und Mangel an Trink- 
wcrsser in den heißen Tagen. Als Futter müsse 
auch Mattwerk und Kräuter wie Schafgarbe, Bei­
fuß, Löwenzahn, ferner stets etwas trockenes Heu 
gegeben werden. Die Ansicht, daß bei Gras­
fütterung Trinkwasser unnötig, sei irrig. — 
Punkt 5 betraf Abhaltung eines Kleintiermarktes. 
Der V o r s i t z e r  HM die Zeit für ein solches 
Unternehmen nicht für geeignet, zumal noch zu 
wenig geleistet worden sei. Herr R e n k  ist eben­
falls dagegen, die Herren Netz und A lk  an  
svrechen dafür. Zu dem Hinweis auf das gute 
finanzielle Ergebnis der letzten Kaninchen- 
Ausstellung bemerkt der V o r s i t z e r ,  daß der 
Verein keine Aktiengesellschaft zur Erzielung hoher 
Dividenden sei. Der Antrag, im Herbst eine Schau 
zu veranstalten, wird mit allen gegen 4 Stimmen 
abgelehnt. Der Antrag R e n k ,  dafür ein Kanin­
chen-Essen zu veranstalten, um die Öffentlichkeit 
mit der verschiedenen und schmackhaftesten Zube­
reitung des^ Kaninchenfleisches bekanntzumachen 
und so das Interesse für Kaninchenzucht anzuregen 
und auszubreiten, wird mit allen gegen 2 Stimmen 
angenommen und eine Kommission, bestehend aus 
den Herren Renk, Zielsdorf, Zielke und Wilhelm, 
eingesetzt zur Beschaffung von Fleischkaninchen, 
Auswahl des Speisehauses und sonstiger Vorberei­
tungen. Nachdem noch auf eine Anfrage des Herrn 
W i l h e l m  Herr N e k  die Auskunft gegeben, daß 
zum M fluß der Jauche in den Ställen das beste 
ein Zementfußboden mit dem erforderlichen Ge­
falle sei, wird die Sitzung gegen 10Vs Uhr ge­
schlossen. -

— ( N e u e  B r o t k a r t e n ,  n e u e s  B r o t ! )
Am nächsten Sonntag, 11. August, werden neue 
Brotkarten ausgesehen, womit sowohl eine Er­
höhung der Brotration wie auch eine Verbesserung 
des Brotes verbunden sein wird. Die neue Brot­
karte lautet auf 2100 Gramm, d. r. vier Pfund und 
100 Gramm oder ein Fünftel Pfund. Das neue 
Brot wird zu 80 Prozent aus Roggenmehl, zu 
20 Prozent aus Weizenmehl bestehen, ohne Zusatz. 
Der 11. August 1917 wird daher,.als das Ende des 
X-Vrotes, ein historischer Tag sein. Weißbrot. das 
ohnehin seinen Namen nicht verdiente, wird da­
gegen nicht mehr gebacken werden, wohl aber echter 
Zwieb-ack, das Pfund zu 1 Mark, der aber nur auf 
ärztliches Attest gegen Brotkarte verabfolgt 
werden darf.  ̂ >

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )
Sitzung vom 6. August. Vorsitzer: Landaerichtsrat 
Hohns; Beisitzer: HaupLmann Hartlob, Haupt­
mann Dr. Truppner (Landrichter), LeutnML Dul­
der und Amtsrichter Dammes. Als Anklage­
vertreter war Kriegsgerichtsrat Dr. Popp tätig. 
Unter der Anklage eines t ä t l i c h e n  A n g r i f f s  
steht der Arbeiter Vinzent Trzecziakowski aus 
Bruchnowo. T., ein mit Zuchthaus vorbestrafter 
Mensch, saß in Eulmsee in Haft, wo er auf dem 
Gefängnishofe mit allerlei Arbeiten beschäftigt 
wurde. Bei dieser Gelegenheit soll der Angeklagte 
im Keller den Gefangenenaufseher Vlum aus 
Eulmsee Werfällen, ihn durch Schläge betäubt 
haben und dann entsprungen sein. T. bestreitet 
dies. Ein Überfall habe nicht stattgefunden: die 
Freiheit habe er vielmehr durch offenstehende Türen 
gewonnen, und die fraglichen Verletzungen habe 
sich der Aufseher bei der Verfolgung durch einen 
Sturz vorn Rade zugezogen. Da der Angeklagte in 
der am 23. Ju li in dieser Sache stattgefunvenen 
Verhandlung seine Behauptungen durch Zeugen­
aussagen zu erhärten versprach, wurde die Sache 
vertaK und zur heutigen Verhandlung die Ladung

____  ....... ........._____  ____  __ der von dem Angeklagten namhaft gemachter?
AaumLiüers S a u e r m i l c h  im Vereinssaal des Zeugen beschlossen. I n  der heutigen Verhandlung 
schützen Häuser- die August-Versammlung statt, zu ; schildert der Aufseher Vlum den Hergang in der 
der 36 Mitglieder erschienen waren. Neu aufge-! oben mitgeteilten Weise. Die in der letzten 
Kommen wurden die Herren Klein, John und ! Schwurgerichtsperiode abgeurteilte, seinerzeit gleich- 
Laengner, die um Überweisung von Ziegen durch l falls in Eulmsee in Hast befindlich gewesene 
die Landwirtschastskammer ersucht haben. Sodann  ̂Zeugin Tolinski belastet Vlum erheblich, indem sie, 

der Schriftführer Herr Eisenbahnsekretär im Gegensatz zu seinen Angaben» bekundet, daß, 
"reiben zur Kennt- als Trzecziakowski davongelaufen sei, Blum, um, 

wie er angegeben, sich zu erschießen, zum Gewehr 
gegriffen habe, da seine Stellung nun doch ver­
loren sei. Eine weitere Zeugin Piotrowski, aus 
der Strafanstalt Jauer vorgeführt, nimmt Vlum

gcmZunftsstrocksil geschaffen wird.

Fe r n s p r e ^ c h e r  d r e h e n ! )  Durch häufiges und 
schnelles Drehen der Jnduktorkurbel beim Anruf 
ernes Fernsprechteilnehmers können leicht Ver­
letzungen des Bedienungspersonals beim Vermitte- 
üingsamt herbeigeführt werden. Nach Seite 5, 
M atz 2 des Teilnehmerverzeichnisses und nach der 
rn der Nähe der Fernsprech-Apparate angebrachten 
Warnungstafel soll die Jnduktorkurbel n u r  e i n ­
m a l  l a n g s a m  herumgedreht werden. Durch die 
Nichtbeachtung dieser Vorschrift sind schon häufig 
Beainre krank imd dienstunfähig geworden, sodass 
me schuldigen Fernsprechteilnehmer zur Erstattung 
der durch den Unfall entstandenen Kosten heran- 
KEZoHLn werden mutzten. Es wird daher im eige­
nen Interesse der Krnsprechteilnehmer darauf hin­
gewiesen, daß die Jnduktorkurbel beim Anruf usw. 
"ur einmal langsam herumzudrehen ist.

— ( B ä c k e r - I n n u n g  Th o x n . )  Gestern 
alnd in der Jnnungsherberge eine Versammlung 
ststt, zu welcher aus Danzig Herr Obermeister 
Ttadtöat Karo erschienen war . Anwesend waren 
ĝ ALn 40 Meister. Die Versammlung war einbe­
rufen, um noch einmal über die Frage der Aus­
schaltung der kleineren Bäckereien zu verhandeln, 
U e  Forderung, die mit der Notwendigkeit der 
AohlHnsrsparnis, jetzt auch noch mit der Her- 
sielluna minderwertigen Gebäcks durch die kleinen 
Betriebe begründet wird. Die ausgeschalteten Be­
liebe, 10— 15 von den bestehenden 50 Thorner 
Wackermen, sollen nur noch als Verkäufer des 
Brotes walten, das in den größerer: Betrieben mit- 
KeLacken wird. Zu einem Beschlusse kam es noch 
^icht; es wurde zunächst erst eine Kommission ein­
gesetzt, welche aufgrund des- Mehlverbrauches fest- 
üeklen soll, welche Betriebe die kleinsten sind. Im  
Falle der Weigerung, der Forderung nachzukom­
men. VULde in Aussicht gestellt, den städtischen 
^rotbedarf in der Wrsseschen Fabrik herstellen 
SU lassen.

— ( K l e i n t i e r z u c h t - V e r e i n  T h o r n . )  
gestern stmÜ unter Vorsitz des Herrn Regierungs-

Äar bgck dir eingegangenen Schreiben zur 
Uis. darunter eines, in welchem die LandwirL- 
schsftskEmer mitteilt, daß Herr Lehrer Damrau 
su Bruchnowo um Überweisung von Ziegen gebeten, 
chm aber. da nach ministerieller Verfügung Mate- ^
Url an Einzelpersonen nicht abgegeben wird, an- offensichtlich in Schutz, fast gänzlich die Aussage 
hsimaertellt worden sei, entweder einen Verein in! der erstgenannten Zeugin umstoßend. Als dritte

daß die Zeugill Piotrowski nicht bei der Wahr­
heit geblieben sei. Auf Vorhaltungen des Vor­
sitzers erklärt die Zeugin Piotrowski, noch einmal 
aufgerufen, unter Tränen, jetzt die volle Wahrheit 
zu sagen. Nunmehr gibt die Zeugin unter allge­
meiner Bewegung im Gerichtssaale zu, daß dip 
Ehefrau des angeblich überfallenen Vlum ihr be­
reits damals und noch heute vor E intritt in die 
Verhandlung die Hand gedrückt und sie gebeten 
habe, doch zugunsten ihres Mannes auszusagen. 
Auch den Vorgang mit dem Gewehr, wie von den 
beiden übrigen Zeuginnen geschildert, gibt sie ss 
zu und behauptet sogar, dem Bl. das Gewehr ent­
rissen zu haben. Von einer Verletzung des Vlum 
am Hinterkopf will sie am gleichen -vage nichts 
wahrgenommen, sondern sie erst am nächsten Tage 
entdeckt Haben. Die Zeugin bestätigt auch, daß die 
Gefängnistüren zur Straße fast regelmäßig offen­
standen, sodaß ein Entweichen nicht nur am Tage, 
sondern auch nachts möglich gewesen sei. Vlum, 
der während dieser Aussagen sich außerhalb des 
Gerichtssaales aufgehalten hatte, bleibt, nachdem 
ihm der Vorsitzer die Aussagen vorgehalten, bei 
seinen früheren Zlngaben. Geheimer Sanitütsrat 
Dr. Großfuß au  ̂  ̂ ^
fallenen Blum 
11 Uhr untersucht 
festgestellt hat, gibt sein Gutachten dahin ab, daß 
nach dem ganzen Befund von einem Sturz vom 
Rade nicht die Rede sein könne. Daraufhin bean­
tragt der Vertreter der Anklagebehörde die Frei­
sprechung des Angeklagten mit der Begründung, 
daß der Gefangenencmffeher Vlum, zurzeit Kano­
nier, unter dem dringenden Verdacht des Mein­
eides stehe. Der Gerichtshof erkennt auf Frei­
sprechung des Angeklagten. I n  der Begründung 
des Urteils wird ausgeführt, der Gerichtshof habe 
den Aussagen des Bmm nicht folgen können, da 
der Verdacht eines Meineides für vorliegend er­
achtet werde; die Wunde am Hinterkopf habe Bl. 
sich anscheinend selbst zugefügt. — Ein Nachspiel 
zum Eulmseer Landfriedensbruch am 15. M ai d. I .  
bildet heute die Verhandlung gegen die Arbeite­
rinnen M arianna Ehojecka und Marie Zielinska 
aus Eulmsee und die Arbeiterin Franziska 
Ehachewska aus Griffen, welche der P l ü n d e ­
r u n g  des Ladens des Kaufmanns Jablonski und 
der Molkerei beschuldigt werden. Die Angeklagten 
wollen nur aus Neugierde mit dem Haufen mit­
gelaufen sein; doch wird der Ehojecka nachgewiesen, 
daß sie Waschpulver und Suppenwürfel sich ange­
eignet hat. Die Zweitangeklagte hat in einem 
Hokztonnchen Streichhölzer gesammelt und mitge­
nommen. Die DrittangeklaAe hob in der Molkerei 
zwei halbe Vfund zertretene Butter auf. Die 
ersten beiden Angeklagten werden zu je 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, die Drittangeklagte wird 
wegen der Geringfügigkeit des Gegenstandes vor 
die ordentlichen Gerichte verwiesen.

— ( R a u b t i e r s c h a u  Hagenbeck . )  Infolge
verspäteten Eintreffens des von BromLerg kom­
menden Sonderzuges und anderer, durch die Platz­
frage bedingter Schwierigkeiten kann die E r ­
ö f f n u n g s v o r s t e l l u n g  nicht, wie ange­
kündigt, heute, sondern e rs t m o r g e n  A b e n d  
auf dem Platze vor dem tzeitbischer Tor statt- 
stattfinden. Die für heute Abend gelösten Ein­
trittskarten behalten zur morgigen Vorstellung 
Giftigkeit. - -

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel und ein 
Portemonnaie mit Inhalt.

Luftschiffahrt.
Absturz amerikanischer Flieger. Die Pariser 

Ausgabe des „Newyork Herassd" meldet: A'm
3. August sind drei Militärflieger in der Nahe 
von Newyork tödlich abgestürzt.

M annW aM ges.
( D i e L s t ä h l e  i n  D - Z u g e n . )  Die sächsische 

Eisonbahnverwrltung ließ wogen fortgesetzter 
Diebstähle sämtliche Ausstattungsgogenstanbe aus 
D-Zügen entfernen.

( E i n  g e s t ö r t e s  H o c h z e i t s  m a h l.)  I n  
dem Städtchen S t a d t h a g e n  im Lippeschen 
sollte eine Hochzeit nach altem Muster gefriert 
werden. Geladen waren 80 Gäste, geschlachtet ein 
Kalb und mehrere Hühner, gebacken 10 Zucker­
kuchen. Ehe es zum Hochzeitsmahl kam, erschien 
die Gendarmerie und beschlagnahmte Braten und 
Kuchen. Die schönen Sachen wurden Lazaretten 
überwiesen. Ein gerichtliches Nachspiel folgt.

(19 P e r s o n e n  durch P i l z e  v e r g i f t e t . )  
I n  D a t t e l n  bei Recklinghcmsen in Westfalen 
sind 19 Personen an Pilzvergiftung erkrankt, 
Sechs von ihnen sind gestorben.

( T ö d l i c h e r  Ab s t u r z  r n d e n  Al p e n . )  
Vom Graukogel bei Bad G ast e in  ist der Sohn 
des Gasteiner Kurarztes Dr. Gerte abgestürzt. Der 
Verunglückte konnte nur als Leiche geborgen 
worden.

( E r d b e b e n  i n  N e u s e e l a n d . )  Aus 
W e l l i n g t o n  (Neuseeland) wird gemeldet: Der 
bildliche Teil der Nordinsel 'st von ein^m heftigen 
Erdbrben Heimgesucht worden. Der Schi)'?, ist 
Bezirk Wairarapa. besonders groß.

Ich doch im WnVkMS «M den Vorschlägen des 
Reichskanzlers Wert darauf legen, daß Sie die 
Ihnen durch Meinen Erlaß vom 22. M ai 1916 über­
tragene allgemeine Stellvertretung des Reichs­
kanzlers beibehalten und daß Sie Mitglied des 
Staatsministerirrms bleiben. Befreit von den Ge­
schäften eines einzelne« Ressorts, werden Sie i« 
der Lage sein, Ih re  ganze Kraft der Vertretung 
des Reichskanzlers in feiner durch den Krieg in s- 
außerordentlichem Umfange angewachsenen Tätig­
keit und der Erledigung von besonderen großen Auf­
gaben zu widmen, deren Übertragung vorbehalte« 
bleibt. B is zu der geplanten Umgestaltung des 
Neichsamts des Innern und der Besetzung der neu 
zu schaffenden Stellen beauftrage Ich Sie, die Lei­
tung dieses Amtes noch Leizuhaften. I n  Aner­
kennung Ih rer hervorragenden Verdienste um dis 
Reichsfinanz- und die Kriegswirtschaft verleihe Ich 
Ihnen den Noten Adlerorden 1. Klasse, dessen Ab­
zeichen verfolgen. Großes Hauptquartier, 8. August 
1917. Ih r  wohlgeneigter gez. Wilhelm I. R.
An den Staatssekretär und Staatsminister Des 
Helfferich.

Beginn der Londoner AMerten-Konferenz.
L o n d o n ,  7. August. Neutermeldung. Diil 

Konferenz der Alliierten begann heute in London 
Es wurden zwei lange Sitzungen abgehalten. N« 
ser Konferenz nahmen teil: der italienische Mi» 
nrster Sonnino, der französische Ministerpräsident 
RiLot, der französische Munitionsmmister Thomas^ 
der englische Botschafter in P aris  Lord Bertis und 
eine Anzahl andere Vertreter der Alliierten, sowie 
hohe M ilitärs.

Annahme der englischen Getreide-Erzeugungs» 
Vorlage. >

L o n d o n ,  7. August. «Reutermeldung. Das 
Unterhaus hat mit 168 gegen 14 Stimmen in drittes 
Lesung die Eetreide-Erzeugungs-Vorlage ange»' 
nommen. Landwirtschaftsminister Prothero stelltA 
fest, daß Heuer ungefähr 1 Million Arees mehr mit! 
Getreide und Kartoffeln in England bebaut wor^ 
den seien.

Versehentlicher Unterseeboot-Angriff 
auf ein spanisches Fahrzeug?

M a d r i d ,  8. August. Havasmeldung. Nach
Meldungen aus Bilbao hat ein Unterseeboot eiH 
Fischer-Fahrzeug angegriffen, wobei ein Matrose? 
getötet und drei verletzt wurden. Das Unterstes 
boot nahm die Verletzten auf und verband sie«i 
Darauf übergab sie diese einer spanischen Bark, dis 
an Ort und Stelle war. Ministerpräsident Dato 
erklärte zu dem Angriff des deutschen llntersee- j 
bootes, der Befehlshaber des letzteren habe ihm 
mitgeteilt, daß er sich geirrt und das spanische Schiff 
mit einem französischen Fischersahrzeug verwechselt 
habe. Das Marinrmnsterinm hat alle eingege^ 
genen Nachrichten dem Ministerium des Äußer» 
übermittelt, um in Berlin dringlich tatkräftig- 
Vorstellungen zu erheben.

Berliner Börse»
Auch heute hielt im freien Börsenverkehr su f dem M o n ta n ^  

Schiffahris-, Banken und Rüsiungsrnarkt die schon gestern 
stärker in Erscheinung tretende GeschäfisstMe bet zumeist un-i 
veicinderLem Kursstand an. Vereinzelt kam es hier und da 
zu unbedeutenden Kursschwankungen und Erhöhungen, sodaß 
sich in der Kursdildung ein einheitliches B ild auf diesem Ge­
bieten nicht ergab. I m  Mittelpunkt stand wieder der In»  
dustciemarkt, wo heute die W erte des Dynamit-Konzern-^ 
sowie Dynamit-Trust, Rheinisch-westfälische Sprengstoff, sowie 
Köln-Rottweiler und ferner die Werte des sogenannten Far» 
benkonzerns, wie B erliner Anilin, Elberfekder Farben u srs .' 
bei lebhaften Umsätzen und anziehenden Kursen hervortraten.. 
Kali« und Pstroleum werte waren heute wenig verändert. A lr 
fest sind außerdem noch Gebrüder Boehler, Bismarckhütt«^ 
Hirschkupfer und Guano Zu erwähnen

Noüermrg der Divfferr-Krrrse an der Rerllnsr Börse. /
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Hslland (100 F N  
DSnkmark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (L00 Kronen) 
Schweiz (10st FrancM 
Ssterrelch-Ungarn (100 K r) 
B ulgarien (100 Leo«) 
Konstantinopel 
S p an ien .

a. 8. August
Geld 
rv2»/. 
30L» , 
22S>s. 
210«,, 
L4S'll 
64,20 
SO'/, 
1V,Sb 
125lj,

Brief
293-!.
210
222-s<
211".
143-1,
6<LO
81»/,
20.65
ILtsti,

a. 7. August.
Geld 
291-, 
208'.^ 
221'U 
20S'U 
14L-!« 
64,20 
80-/, 
19.95 

1L5'/s

Bris? ä 
392-k- 
2V9 ^
221-^ 
210' ! .  
148 
64,30

2N.vH>i26-,.

WassrrMdk der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n  d d e s  W ass er s  am P e g e l

der Tag M Tag w-----
Weichsel bei Thorn . . . . S. 0,4L .7 öll?

Zawichost . . . 
Warschau . . . 7. IM 1.SS
Chwülowice . . S. 1,20 7. r.i»
Zatroczyn. . . — ' — - — —-

Breche bei Bromverg u.,Pegel H
Netze bei Tzarnikau . . . .

^rikÄiowo zu gründen oder sich dem Thorner Verein 
anzuschüe^rr. Wie de r V 0 r s i t ze r  bemerkt, ist für 
letzteres dn  Entfernung doch zu groß. — Zum 
L LulM , Bo5ckrEung von FuLterm M M , tM t dm

Zeugin erscheint Viktoria Firalska aus Thorn, die 
zur Zeit der Ausübung der Tat sich auch in Eulm­
see in Untersuchungshaft befand. Die Zeugin be­
stätigt die Aussagen der Tolinski und behauptet,

Letzte Nachrichten.
Kaiserliches Handschreiben 

an Staatssekretär Dr. Helfferich.
B e r l i n ,  8. August. Se. Majestät der Kaiser 

hat an den Staatsminister, Staatssekretär Dr.. 
Helfferich nachstehendes allerhöchstes Handschreiben' 
gerichtet: Mein lieber Dr. Helfferich'. Bei aller 
Würdigung der Gründe, aus denen Sie M ir die 
Ihnen anvertranten Ämter zur Verfügung gestellt 
haben, vermag Ich Mich nicht zu entschliefen, aus j 
Ih re  Dienste zu verzichten. Wenn Ich auch Ihrem 
Wunsche, von der Leitung des Reichsamts des! 
Innern enthoben zu werden, willfahren will, mutz

Meteorologische Bssbschtttsge« zs Thor«
vom 3. August früh 7 llhr.

B aromeiers tsv  d: 763 
W a s s s r s t a u d  d e r  W e i c h s e l :  0.42 M etsr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 G rad Lelsins.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Rordwesten.

Vom 7. morgens bis 8. m orgens höchste T em p e rs t«
-j- 25 Grad Celsius, niedrigste -j- 1S G rad Celsius.

We t t e r «  «sage.
ag des We ' "  '
)e W itteru 

Fortdauernd heiter, trocken

(Mitteilung des Wetterdienstes in Brombera.) 
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den ». Anguß r



I" n» »  I
W  Am 24 .Ju lt fiel i m --------  unser heißgeNebt« Sohn.
W  Bruder. Schwager. Onkel und Neffe, der Oberlehrer am D »  
W  Lesfinggymnafium zu Berlin

I  v r .  L lN oll » M ,  I
Inhaber des Eisernen Areuzes 2. Klasse,

'Mq im Alter von 32 Jahren. N
T h o r « ,  B e r l i n  7. August 1917.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
K s p k s s l  W o t t r  und Frau ^ S N N U . 8

geb. Lauswsvn. tzM

Am Dienstag den 7. August 1917, abends */,10 
Uhr, entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden, 
mein lieber Mann, Vater, Schwiegervater, Groß­
vater und Onkel

S ö k M M  S s b s l
im 57. Lebensjahre.

Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetrubt an

Thorn den 8. August 1917
« I v L i a i r i r Ä  N a l r v L .

Die Beerdigung findet am Freitag den 10. d. Mts., 
nachmittags S Uhr, von St. Johann aus statt.

N a c h e n s .
Am 7. 8. verstarb plötzlich unsere liebe Mit­

arbeiterin

K M  "  '
Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.
Die Arbeiter und Arbeiterinnen Äer 

Munitionsanstalt Dohua.

Borm . Naitt Teislers Uillt.-Noch.-W. Srmderg.
bisher alle FSHnr. Dr. Kothe.

rconrgl.
p r e u ß .

Mafsen-
lotterie.

^  Z u d«r am 14. « . 1S. A ugust 1»17 
stattsindendeii Ziehung der 2. Älaiic 
W6. Lotterie sind

i l .  ri u  n
l  Ir >8 rose

zu 80 40 30 10 Mark
zu haben.

kSm'gl. preußischer L otterie-E innehm er, 
T h o rn , K a tharinenstr. 1, Ecke W ilhelm s- 
_____ vlatz, Fernsprecher 842.

ZuM geW t
l l r .  V M .

C x M M U iM e K r ii i ik h k itk i! .

kli.WmKIobeii-«.
KiiiiMl-Breilchh,
im Wotffserber W alde liegend, werde 
ich am S o n n a b e n d  den  11. A ugust, 
9 Uhr, im Gasthause öffentlich
meipdietend versteigern.

^ V i r i r s v l r ,
Elsnerode bei Thorn,

. Telephon N r. 299.

Moderne
KachelSfev

in A ltdeutsch, w eiß  und fa rb ig , hält 
stets in großer Auswahl am Lager ^

Wferilchkittll
werden sofort ausgeführt.

8t. VyvLiuski,
Töpfermeister, Mauerst,-. 41.

Kraft-Bindfaden
in verschiedenen Stärken empfiehlt

Thorn»
Culmerstr. 13. Telephon Z4L.

gegen Pflanzenungeziefer und bergt, hat 
in größeren und kleinen Posten adrugob.
kost. L-1, 8o d I s I i» E ,

Elisabethftraße 22.

IMge Krießeckü»
tage  - od er stundenw eise Beschäs- 
ttgung im Büro, auch bei M ilitär.

Angebote unter « l .  1683 an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Funge Kriegerlrarr,
welche sich im Kochen vervollkommnen 
möchte, sucht in gut bürgerlichem H aus­
halte oder Restaurant ohne gegenseitige 
Vergütung zum 1. 10. S tellung.

Angebote unter 1672 an die Ge- 
schäftsstelle der „Preise".

Bessere F r a u  
sucht in einem nur feinen Hause Portier- 
stelle zu übernehmen.

Gest. Angebote u n t e r e .  1619 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zw ei junge Damen
suchen Anfangsstelle im B üro oder bei 
der Behörde. Angebote unter 1663 
an die Geschäftsstelle dsr „Presse".

Wrner Leihhaus
nimmt jeden Wertgegenstand an und 
wird am D onnerstag den 8. August 
wieder geöffnet.

Geschäftszeit m ir »an S bis 1 Nhr.
W . L 's L d r u w L .

M e s .  anst. S m ik lf m lt in
bittet um gute Stellung in einem Kaffee 
oder Restaurant zum Bedienen der Gäste.

Angebote unter <b 1 6 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Um der minder bemittelten Bevölkerung billige Kleidungsstücke zu be­
schaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um

für dauernde Beschäftigung stellt v. sof. ein. 
W WW IVMLVkiA Neustadt. M arkt 11. 
ITMn mit dem Naturhestverfahren und
Massieren vertrauter

KrMenMegerItzbojtz unter 
lle der „Presse".

H e i z e r
auf Dampfer .P r in z  W ilhelm - sofort
««iucht i v .  s n i m .

I
Die überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 

von unserem bestellten Schätzer bestmöglichst geschätzt und der Betrag sofort gezahlt. 
Kleidungsstücke werden aus Wunsch k osten lo s  aus der Wohnung abgeholt.

l!
Fernruf 170. Baderstratze 24.

sowie aller

Stenographie,
Maschinenschreiben

lehrt erfolgreich
M . Bücherrevisor,

Gerberttr. 33/35.

M -G eW re, - M o « .
P is to len  und  J a g d g e rä t .

^.ket!ll8.Waffengeschäft,Thorn,Schillerstr.
Suche von sofort oder vom 1. 10.

4566 M ark
zur ersten S telle auf ein ländliches G rund­
stück. Angebote unter Ä .  1 6 7 8  an dte 
Geschäftsstelle der „Presse".

Brotkartenairsgabe.
Die nächste Brotkartenausgabe findet am

Ä k ü ilg  W I « .  M '  '  W 11.  A l l «  I S O .
vormittags von 8—1 und nachmittags von 3—6 Uhr, statt.
Die Ausgabestellen sind an den Anschlagsäulen bekanntgegeben. 
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, sich an einem der 

beiden Tage seine Marken von der für ihn infrage kommenden 
Ausgabestelle abzuholen.

Bei der Abholung ist der letzte Brotkartenausweis zum Empfang 
der neuen Karte vorzulegen.
MMarpersonen, die nicht von der Truppe verpflegt Werden, 
wollen neben dem letzten Brotkartenausweis auch das Sold­

buch vorzeigen.
Wenn irgend möglich, sind die Brotkarten durch Erwachsene

abzuholen.
Am allzugroßen Andrang zu vermeiden, ersuchen wir die Haus­

haltungen mit den Brotkartenausweisen nur Freitag den 10. 
August, die mit den Brotkartenausweisen „L" nur Sonnabend den 
11. August die neuen Karten abzuholen.
B is Dienstag den 14. August 1917 muß die Abholung be­
endet sein, weil sonst die Marken bis zum Abholungstage

verfallen.
Der Markeninhalt ist sofort bei der Empfangnahme nach­
zuzählen. Die Heftnadel darf dabei nicht entfernt werden. 

Spatere Reklamationen werden nicht berücksichtigt.
I n  jedem Brotkartenausweis sind für jede eingetragene Person 

enthalten:
1 Lebensmittelkarte, zu 40 Nummern,
4 Brotkartenblätter zu je 2000 §r Brot oder 1400 Ar Mehl,
4 Speisefettmarken,
3 Zuckermarken zu ze 250 Ar.

Für Erwachsene und Kinder über 6 Jahre 
1 Reichsfleischkarte über 40 Fleischmarken und 

für jedes Kind unter 6 Jahren 
1 Kinderfleischkarte über 20 Fleischmarken.

Jede Speisefettmarke gilt bis auf weiteres für 90 Ar Speisefett, 
jede Reichsfleischmarke für 25 Ar Schlachtviehfleisch mit eingewachse- 
nen Knochen oder 20 Ar Schlachtviehfleisch ohne Knochen.

Hühner sind mit einem Durchschnittsgewicht von 400 Ar, junge 
Hahne bis zu, einem halben Jahr mit 200 §r auf die Reichsfleisch­
karte anzurechnen.

Rote Reichsfleischmarken berechtigen zum Einkauf am Montag, 
Mittwoch und Freitag, grüne Reichsfleischmarken am Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend jeder Woche. Sonntags können auf 
rote^und grüne Marken Fleisch oder Fleisthwaren bezogen werden.

Sfts! 
diesen

Tatzen ist jeder Fleischer im Besitze von städtischer Wurst, da die

Der Ausruf der einzelnen Nummern der Lebensmittelkarte erfolgt 
wie bisher durch besondere Bekanntmachungen. Die Farben und die 
bisherigen Einkauftstaae find dieselben geblieben, sie werden jedoch 
nachstehend noch einmal bekanntgegeben:

Einkaufstage Dienstag, vormittags, Sonnabend, nachmittags. 
Gelb für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben L —I- 

Einkaufstage Montag, nachmittags, Mittwoch, vormittags. 
Grün für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben U —<2 
Einkaufstage Mittwoch, nachmittags, Donnerstag, vormittags. 

Grau für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben R>—8 
Einkaufstage Freitag, vormittags, Dienstag, nachmittags. 

Braun für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben I 
Einkaufstage Donnerstag, nachmittags, Sonnabend, vormittags.

Trotz mehrfacher Bekanntmachungen kommt es wiederholt 
noch vor, daß für Personen, die längst zum M ilitär einbe­
rufen, nach außerhalb verzogen oder verstorben sind, die 
Lebensmittelkarten weiter b^ogen werden. Wir fordern 
alle diejenigen nochmals auf, die mehr Marken beziehe»,

" .................. " " rechen'
mssar

Alle zu unserer Kenntnis gelangenden Fälle werden wir
strafrechtlich " "nunmehr unnaö zeit. I n  Av­

als ihnen zustehen, diese schleunigst mit einer entsp 
Meldung an das städtische VerteLungsamt 1 zuriiSzuseuden. 

er Kenntnis gelangenden Fälle 
chsichtlich strafrechtlich vrrfolge 

kunst hat jeder Haushaltungsvorstand alle Bsriich^ungan 
in der Person und Personenzahl binnen 3 Tagen dem 
städtische» Berteklungsamt 1 schriftlich oder mÄichvch anzu­

zeigen.
Thorn den 7. August 1S17.

Der M agisirai.
Ein erster, guter

kann sür dauernd sofort eintreten.

O ü o o »
s o f o r t  A t t j tv Ä M l"  .fü r vorMÄag-

verlangt.lgt. SrtvinvR 't., 
Buchhandlung. G erech ter. 2. ^

Anfänger, wird von sofort gesucht.
Justizrat » M e s .

W nliKsu FvÄge
gesucht. Zum  Verkauf an den Zügen 

Thorn 2 Hptbhf., B u ch h an d lu n g .
ausm äd ch eu  gesucht B uchharrd lg . 

N s U s r  L sm b sv k , E U jadeM r. Ä .

leb babe meineM M r M c k k ? r sx i8
PVZsZsk' mrä div vor- unä vaellmltta^s av^esenä.

L p r e e j i s tv - n ä e n : 9 —1 v o r m i t ta g s ,
3—6 n a e k m i t t a s s .

M G W > Z ? G i8 , p r ü L t .  23 ,Im a.rr:t,
N s ü s s 's r r 'A K s s  2 3 ,  1 .

I?erv8Vr6eIiav8edIuL8 vird vaell Wieäeranla^e delcaimtAe^edew

W ohne jetzt
K a t h a r i n e n s t r .  4 ,  j«  „ P r e k - - .  

Dentist M s L E v I » ,
_____ 8^rusprech^r 836. _________ __

Donnerstag den 9. August:

G rW  Zoppel-StreichkoMt.
ausgeführt von den beiden Erf.-Kapellen der Jnf.-Regtr. 

6 l und 176.
Musikleiter: Vizefeldwebel Oampor und Vizefeldwebel v. VNmsäorll.

 ̂ .................. —  Anfang 4 Uhr. -- ------ —
Eintritt pro Person M Pfg. Familien (3 Personen) 60 Pfg. 

Hochachtungsvoll

Laiserkok-kark Thorn-Schießplatz
empfiehlt seine behaglichen Räume.

E in K o n z e r t -P h o n o lis z t  ^
bietet künstlerische Klaviervorträge in reichhaltiger Auswahl.

Einen tüchtigen

sucht

Thorner DampfMWe
L  O « . .  Thorn-Mocker.

EIN älterer, ordentlicher

Kutscher,
miUtärsrei, kann sich melden bei

LltzXLväsr M w tz§tzr riÄedtolser.
Thorn. _____

A m  L ß M W
sucht F e td a r l iv e r re -N o - im e n t  81.

H v Ä s l k r i n ,
gewandt in S tenographie und Schreik- 
Maschine, z. 1. Oktober oder früher gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
W*. 1 6 8 1  an die Gesch. der „Presse".

^ch suche für meine Buchhan8lung zum 
ssfvriLtz. oder spät. A ntritt ju n g e  D am e 
mrt guter Schulbildung sür Buchhaltung 
und Korrespondenz, aushilfsweise auch 
sür Kundendedienung. Dauernd. Engage. 
msnt. Angebole unter ZL. 1635 an die 
GeschästsKekle der „Presse".

M n ß e s ^ N K d c h e n
für M tchhEring und Schreibmaschine 
zum s-forllgen B niritt gesucht. 

GchttdZÄkderk 8 .

Zweite Verkäuferin 
oder Leheseanlein

-u  ssfort oder -um 1. Septem ber 1817 
gesucht, möglichst der polnischen Sprache 
mächtig.

Schriftliche Angebote mit Angabe der 
bisherigen Tätigkeit und G ehaltsan­
sprüchen erbittet

6 i i 8 l .  1 < l .  M k i i  M e k k . ,
M arren -Jm porchalls .

ZuMilerimeii
für Damenschttöiderei können sich sofort 
melden. M auerstrahe 75. Part.

sür Vornnttagsstundsn gesucht.
B nU estrahe 26, 1.

Empfehle und suche
zn jeder Zeit für Hotel, R estaurants: 
W irtinnen. Kochmamsell, Stützen, Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.

gewerbsm äßiger Stekenverm tttler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 53.

Kjne savbere AvWMün
wird von sogleich verlangt.

Gerechtestr. 18jry. 2 Trp., rechts.
W er erteilt gründlichen

MemlmW.
An wen sagt die Geschäftsstelle der„Presse,^.

W er erteilt M W
Kladieruttterricht?

Angebote unter I» .  1 6 9 V  an die Ge- 
schäftsftelle der ^Presse".

' Die D am e, welche unter 
^  ihrem Namen N achricht durch 

die „Presse" erwartet, wird gebeten, ihre 
Adresse unter O . 1678 an die GeschSsts- 
stelle der „Presse" niederzulegen.

H » l  BeUnW.
1 Fahrrad . M arke „Cursor", ist heute, 

Mittwoch, vorm ittags, während der Auk­
tion im „Goldnen Löwen" in Mocker 
aus einem Prioatzim m sr gestohlen.

S0 M ark erhält, wer über den Dieb 
Nachricht gibt im „Goldnen Löwen" in 
Mocker.

Brieftasche verloren .
von einen, Pionier, da er den In h alt  
ersetzen muß. bittet er den F inder um 
Rückgabe der Tasche gegen Belohnung  
auf der Schrei-stube der 1. Ers.-Komp- 
P ion .-B atl. 17, oder im Fundbüro.

läqiicher ilaien-rr.

1V17

August

September

Oktober

Hievgu zweites BMt.

k9
i l
13
25

8
19
23
29

^6
13
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Die prelle
(Zweiter V !att.)

Zum Wechsel in den Regierungs­
stellen.

Allerhöchste Hanvschrei-en 
an die scheidenden Minister.

Der „Rerchsa-nzeiger" veroffen-Mcht nachstehende 
allerhöchste Handschreiben:

Mein lieber Staatsminister Dr. V ieler!
Durch Erlaß vom heutigen Tage habe Ich 

Ihrem Gesuche um Entbindung von dem Amte 
a ls Staats- und Justizmintster in Gnaden ent­
sprochen. In  den langen Jahren, in denen Sie  
dieses verantwortungsvolle Amt mit hin­
gebender Treue und Gewissenhaftigkeit geführt 
haben, wie in allen Ihnen vorher anvertrauten 
Stellungen haben S ie sich um König und Vater­
land in hohem Matze verdient gemacht. Um 
Ihnen hierfür Meinen wärmsten königlichen 
Dank zum Ausdruck zu bringen, verleihe Ich 
Ihnen den hohen Orden vom Schwarzen Adler, 
dessen Abzeichen Ihnen hierneben zugehen.

M it dem Wunsche, dah Ihr arbeits- und er­
folgreiches Leben noch durch einen langen und 
glücklichen Lebensabend getönt werden möge, 
'verbleibe Ich

Ihr wohlgeneigter
Wilhelm R.

Mein lieber Staatsminister von Trott zu Solz!
Nachdem Ich Ihnen die nachgesuchte Entlas­

sung aus dem Amte als Staats-minister und 
Minister der geistlichen nnd Unterrichts-Angele- 
gescheiten durch Erlaß vom heutigen Tage in 
Gnaden erteilt habe, kam: Ich es Mir nicht 
versagen, Ihnen für die hervorragenden treuen 
Dienste, welche S ie  in Ihren bisherigen Ämtern 
Mir und dem Vaterlands mit aufopferungsvol­
ler Hingebung geleistet haben, Meinen könig­
lichen Dank aufsprechen. Als Zeichen Meiner* 
besonderen Anerkennung uird Meines Wohl­
wollens habe Ich A n en  den hohen Orden vom 
Schwarze« Adler verliehen, dessen Abzeichen 
Ihnen hierneben zugehen.

Indem Ich hoffe, Ihre bewahrte Kraft in 
einer Ihren Wünschen entsprechenden anderwei­
ten Stellung dem Staatsdienste noch länger zrr 
erhalten, verbleibe Ich

Ihr wohlgeneigter
Wilhelm R.

Mein lieber Staatsminister Frhr. von Schorlemer:
In  Würdigung der von Ihnen geltend ge­

machten Gründe habe Ich Ihnen durch Erlaß 
vom heutigen Tage die nachgesuchte Dienstent­
lassung in Gnaden erteilt. Ich spreche Ihnen 
für die ausgezeichneten hervorragenden Dienste, 
welche S ie  in ihren bisherigen Ämtern Mir 
und dem Vaterlande mit treuer Hingebung und 
segensreichem Erfolge geleistet haben, Meinen 
wärmsten Dank aus und gebe Mich der Hoffnung 
hin, daß S ie Ihre hervorragende Kraft auch in 
Zukunft gern in den Dienst des Vaterlandes 
stellen werden, wenn es Ihrer in einer anderwer-

Auf dem Wege zur Zuezsront.
Von P a u l  S c h w e d e r .  

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter. ^

Das Grigerlein von Sinai.
II.

Der Leutnant erzählte weiter:
Wir hatten wohl bis in die dritte Morgen­

stunde so gesessen. Da wurde Ianko plötzlich blaß 
und ließ die Geige sinken. Der arme Kerl hatte 
sei zwei Tagen nichts gegessen, und auch seine Be­
gleiter fielen wie Wölfe Wer die ihnen alsbald 
dargereichten Lebensmittel her, die ihnen gern von 
unseren notleidenden Mannschaften zum Dank für 
ihr Spiel gegeben wurden. Zum Schluß spielten 
denn auch die beiden anderen uns noch etwas vor. 
Sie konnten sich ebenfalls hören lassen, aber dem 
Ianko reichten sie natürlich nicht das Wasser. Ich 
erwirkte die Erlaubnis, die drei unserer ohnehin 
geschwächten Abteilung angliedern zu dürfen, und 
es zeigte sich, daß sie nicht nur tüchtige Musiker, 
sondern auch gute Soldaten waren.

Der Ianko hatte vor dem Kriege im Hotel 
Rrrstol, Unter den Linden in Berlin, einem 
Zigeuner-Orchester als Baßgeiger angehört. Er 
bat mich, eine Baßgeige requirieren zu dürfen, und 
uls er in irgend einem der galizischen Nester auf 
Unserem weiteren Rückmarsch glücklich eine fand, 
da kannte seine Freude keine Grenzen. Denn bald 
bekam er die beiden anderen so weit, haß sie zu 
Dvitt konzertieren konnten. Ihre heitere und ernste 
Musik hat uns manche dunkle Kriegsnacht in Gali- 
Lien und später im Serbischen erhellt.

Dann kam der Befehl an unsere Abteilung, 
hier herunter in die Sinaiwüste zu gehen. Natür- 

ging auch unser Ianko mit, seine Baßgeige auf 
7EM Rücken. Er hätte sie um keinen Preis der 
Wen einem Trainwagen überlassen. Er wanderte 
UE ihr durch Schnee und Eis, durch Bäche und 
Schlamm, durch Hitze und Kälte. Ost entlockte er^

ten Stellung bedarf. W s Zeichen Meiner An­
erkennung und Meines Wohlwollens habe Ich 
Ihnen das Großkreuz des Roten Sldler-Ordens 
mit Eichenlaub und der königlichen Krone ver­
liehen, dessen Abzeichen Ihnen hierneben zu- 
gchsn. Ich verbleibe

Ih r wohlgeneigter
Wilhelm R.

Mein lieber Staatsminister Dr. Lentze!
Ihrem Gesuche um Entlassung aus dem Amte 

als Staats- und Finanzminister habe Ich am 
heutigen Tage in Gnaden entsprochen. Ich kann 
es Mir aber nicht versagen, Ihnen für die 
treuen und ersprießlichen Dienste, die Sie in 
dieser arbeitsreichen und verantwortungsvollen 
Stellung Mir und dem Vaterlande geleistet 
haben, noch Meinen besonderen Dank auszu- 
sprechen. A ls äußeres Zeichen Meiner Anerken­
nung und Meines Wohlwollens verleihe Ich 
Ihnen das Großkreuz des Roten Adlerorden- 

" mit Eichenlaub und der königlichen Krone, dessen 
Abzeichen Ihnen hierneben zugehen werden.
Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter König

Wilhelm H.
Mein lieber. Staatsminister von Loebell!
Nachdem Ich Ihrem Gesuche um Entlassung 

aus dem Amte als Staatsminister und Minister 
des Innern in Gnaden entsprochen habe, drängt 
es Mich, Ihnen noch Meinen besonderen Dank 
aufsprechen für die Mir und dem Vaterlande 
in Kriegs- und Friedenszeiten geleisteten treuen 
und hervorragenden Dienste. Als äußeren 
Ausdruck Meiner Anerkennung verleihe Ich 
Ihnen den Noten Adlerorden erster Klasse -mir 
Eichenlaub und der königlichen Krone, dessen Ab­
zeichen Ihnen hierneben zugehen.
Ich verbleibe Ihr woMeneigter König

Wilhelm N.
Großes Hauptquartier den 6. August 1917.

Wettere Ordensarrszekchrrungen.
Der „Reichsanzeiger" gibt nachstehende Ordens- 

au'SMchnungen bekannt: Staatssekretär Kraetke
erhielt den Verdienstorden der preußischen Krone, 
Staatssekretär Dr. Lisco das Großkreuz des Roten 
Adlerordens mit Eichenlaub, Staatssekretär Zim­
mermann den Noten Adlerorden erster Klasse mir 
Eichenlaub und Schwertern am Riirge und Unter- 
staatssekretär Dr. Richter den Roten Adlerorden 
erster Klasse.

Abgeordneter Schiffer als Abteilrmgsdirektor 
des Reichsschatzamtes.

Die „Nordd. M g . Ztg." schreibt: Die Mehrbe­
lastung des Reichsschatzamtes mit Aufgaben, die 
durch die Kriegsfinanzierung bedingt sind, daneben 
auch die Vorarbeiten für die demnächstige Finanz­
gesetzgebung nach dem Kriegs machen es notwen­
dig, daß die dritte Abteilung des Schatz-amtes, in 
der ein wesentlicher Teil der Steuergesetzgebung 
bearbeitet wird, einen besonderen Leiter erhalt.

dadurch den uns begegnenden Truppenzügen ein 
heiteres Lächeln, oft auch ein derbes Scherzwort. 
Dem Ianko machte das aber nichts aus. Er hat 
sie auf diese Weise glücklich durch alle Fährnisse 
gebracht. Bei unserem Eintreffen in Konstantin 
nopel freilich galt es, das Sorgenkind vor den ge­
strengen Vorgesetzten zu verbergen. Aber abends 
im Hotel erschienen plötzlich die drei Getreuen mit­
samt der Baßgeige, und die einschmeichelnde Musik 
unserer kleinen Kapelle machte auch die Herzen 
unserer Vorgesetzten weich, und das Instrument 
durfte mit hinüber auf die Bagdadbahn.

Als wir dann über die eisigen Taurushöhen 
kamen, erklang die Zigeunermusik zum erstenmale 
vor türkischen Soldatenohren am Lagerfeuer von 
Tschan M an  Han, und sie wirkte auch hier Wunder. 
Sind doch geheimnisvolle Anklänge in der türkischen 
an die ungarische Musik zu verspüren. — Als wir 
später an das Eingangstor des großen Amanu- 
tunnels kamen, baten die deutschen und öster­
reichisch-ungarischen Ingenieure, die seit Jahr und 
Tag keine vernünftige Musik mehr gehört hatten, 
uns so inständig um ein wenig Wiener Musik, daß 
wir die drei zurücklassen mußten bis zum nächsten 
Transport, der sie dann auch glücklich wieder zu 
unserer Abteilung brachte.

Damals war gerade der Tunnel durchgeschlagen 
worden, und die erste Weife, die in den dunkel 
gähnenden Schlund hineintönte, war unseres großen 
Haydn Hymne: „Gott erhalte Franz, den Kaiser", 
oder, wie S ie es singen: „Deutschlaird, Deutsch­
land über alles". Nicht wahr, dazu durfte man 
den drei die kleine Fahrtunterbrechung wohl schon 
erlauben?" — Ich nickte, und er fuhr. fort: „Ganz 
ohne allerlei Zwischenfälle ist ja die zweite Reise 
nicht abgegangen. Hier und da erlitt auch die 
Baßgeige ihre Kriegswunden. Dann saß der Ianko 
und flickte stundenlang an ihr herum. In  ihren 
müden Leib hat er Holz aus den Wäldern Gali- 
ziens und Serbiens, von den Kiefern des Taurus

Mit dieser Leitung ist der Ob erverwaltungsge- 
richtsrat Schiffer (ntl.) unter Verleihung des 
Titels eines Direktors mit dem persönlichen 
Range der Räte erster Klasse betraut worden. Es 
wird beabsichtigt, in dem auch infolge der Teilung 
des Neichsamts des Innern notwendig werdenden 
Nachtragsstat die Stellung dieses Abteilungslei­
ters in die eines zweiten Untersta.crtssekretärs um­
zuwandeln.

Abg. Oeser hat abgelehnt.
Es ist hervorzuheben, daß kein freisinniger Ab­

geordneter in die neugebildete Regierung einge­
treten, und daß die Frage offen gelassen, ob das 
auf den Kanzler oder die Freisinnigen zurückzu­
führen ist. Die Antwort darauf geht aus folgender 
Meldung hervor: Wie der Berliner Korrespon­
dent der „Kölnischen Zeitung" erfährt, war das 
nunmehr mit dem Oberbürgermeister Dr. Schwan- 
der besetzte Unterstaatssekretariat im Reichsamt 
des Innern auch dem fortschrittlichen Abgeordne­
ten Oeser angeboten worden. Oeser, der leitender 
Redakteur der „Frankfurter Zeitung" ist, hatte 
abgelehnt, da er annahm, daß ihm aus dieser sei­
ner bisherigen Tätigkeit in dem Amte zu starke 
parteipolitische Schwierigkeiten erwachsen würden.

Im  übrigen ist Schwan der auch als freisinnig 
bezw. demokratisch anzusehen.

politische Tagezichaii.
Wassermanns Nachfolger?

Wie die „Deutsche Volkswirtschaftliche Kor­
respondenz" hört, soll anstelle des Abg. Wassermann 
der Reich stagsabg. S c h i f f e r  den Vorsitz in der 
nationalliberalen Fraktion dos Reichstages über­
nehmen. Herr Schiffer, der sich sowohl innerhalb 
der nationalliberalen Partei als auch bei den 
anderen Parteien des Reichstages großer Sympa­
thien erfreut, vertritt zurzeit im Reichstage den 
Kreis Wolmirstedt-Neuhaldausleben seit 1912; 
dem preußischen Abgeordnetenhaus« gehört er be­
reits seit 1993 als Vertreter der Stadt Magde­
burg an.

Eine Kundgebung gegen die Friedensentschlietzung 
des Reichstags

versendet Dr. Neumann in Frohnau bei Berlin 
an die fortschrittliche Presse. S ie hat folgenden 
Wortlaut: „Zahlteiche Mitglieder der fortschritt­
lichen Bolkspartei befinden sich ,n starken Gegen­
satz zu der neuerlichen Politik der Parts' nnd ins­
besondere zur Zustimmung der Rrihslagsfraktion 
zu der Friedensresolution des Reichstags, die nach 
der Meinung dieser Mitglieder nur zur Verstär- 
kung der Stellung unserer Feinde uns gegenüber 
beiträgt. Diese Mitglieder werden gebeten, be­
hufs Meinungsaustausches ihre Adressen bald­
möglichst an einen der Unterzeichneten gelangen zu 
lassen." Fabrikdirektor Dr. Fick-Würzburg. Kom- 
merzrenrat H. Friedrichs (Präsident des Bundes 
der Industriellen) -Poisd am. Geheimer Hoftat

und Zedernholz vom Libanon, von Zypressen des 
heiligen Landes und von den Dattelpalmen in der 
Wüste eingefügt, um sie bei guter Laune zu er­
halten.

So ist denn dir Geschichte dieser alten Geige 
zugleich ein Stück Geschichte unseres Feldzuges. 
Wir alle sehen das unscheinbare, zusammen­
gestückelte Ding mit ganz anderen Augen an wie 
Sie, der S ie feinen Lebensgang nicht kennen. Und 
wenn der Ianko des Abends mit seiner Baßgeige 
in unserem kleinen Kreise erscheint, dann singt sie 
uns das Lied unserer Kämpfe, das schönste Lied 
des Soldaten überhaupt! Auf diese Weise wurde 
die Baßgeige am Ende auch unserer schönen 
Schwester Marie vertraut. Allein eines Tages 
fand sie, daß das Instrument mit seinem dumpfen, 
klagenden Ton doch gar zu ernst, ja todestmurig 
klinge, und vom Sterben wollte sie noch nichts 
wissen. S ie war ja auch noch so jung, und in den 
stillen, lauen Nächten unserer Wüsteneinsamkeit 
träumte sie immer wieder von ihrem, von unserm 
geliebten Wien. S ie sah den Tag voraus, da wir 
allesamt in die Kaiserstwdt an der Donau zurück­
kehren würden, wo ihr Junge ihr am Halse hängen 
und unsere kleine Kapelle spielen würde: „Wien, 
Wien, nur du allein!" — Und so veranlaßte sie 
eines Tages einen Wiener Bekannten, unserem 
Ianko als Liebesgabe eine gute Primgeige zu 
senden. Der Ianko weinte fast, als er sie dem schön 
polierten Kasten entnahm. Von Stund an spielte 
er nur noch auf ihr. ließ aber gleichwohl die alte 
Baßgeige nicht aus dem Auge.

Wenn dann die Schwester Marie erschien, sang 
sie ihm leise ihr Lieblingslied vor, und er ver­
suchte die zärtliche Weise nachzuspielen. So auä 
an einem heißen Sommerabend des Vorjahres. 
Er spielte bereits bis auf einige wenige Takte das 
Lied aus dem Kopfe und stand dabei, das Haupt 
dicht an das rosige Ohr der schönen Sängerin ge­
neigt, als ob von ihr ein Fluidum auf ihn und

Professor Dr. Haupt-Gießen. Obsrbürgermeifte* 
Dr. Körte, M. d. H.-Königsberg. Rech-tsanwaÄ 
Rietzsch-Plausn i. V. Professor Dr. A. Schloß- 
mann-Düsseldorf. Stadtrat Dr. Tobler-Breslau, 
I). Draub, M. d. A.-Dortmund.

Änderung des Hilfsdienstgefttzes.
Wie der „Berl. Lokalanz." hört, sind die zu­

ständigen Behörden zurzeit mit einer Umarbeitung 
einiger Bestimmungen des Hrlfsdienftgesetzetz auf­
grund der bisher gemachten praktischen Erfahrun­
gen beschäftigt. Auch find mancherlei Ergänzungen 
des Gesetzes in Aussicht genommen, um die Lücken 
auszufüllen, die sich bei seiner Handhabung nach 
und nach herausgestellt haben.

Zu Lloyd Georges BeschwichtigungsreLe
sagt der „Berliner Vörsen-Eourier": Weder Form 
noch Inhalt ist bedeutend genug, um den berech­
tigten Ansprüchen der Zuhörer zu genügen. — Die 
„Berl. Vörsen-Zeitung" äußert: Daß Lloyd George 
das Wort Wiederherstellung in der letzten Kanz­
ler-Rede vermißt, glauben wir ihm gern; er wird 
es wohl auch noch lange vermissen. — In  de^ 
„Germania" wird die Behauptung Lloyd Georges, 
daß England kämpfe, um die gefährlichste Ver­
schwörung zu beseitigen, die jemals gegen die 
Freiheit der Völker geschmiedet wurde, dadurch 
in ihre Werte gekennzeichnet, daß das Blatt 
schreibt: Von einer solchen Verschwörung war 
bisher nicht das geringste zu merken, dagegen gab 
es bei der Entente eine gerade von London aus­
gegangene Verschwörung zur Einkreisung und 
Absperrung Deutschlands.

Zurückweisung der „Times"-EnMll»ngen.
Eine Unterredung mit dem UntrrstaatssÄretär 

von Stumm.
Der Berliner Vertreter des Hollaicksch Nieuw» 

Büro hat folgendes Interview mit dem Unter- 
staatssekretär des Auswärtigen Amts von Stumm 
gehabt: Ich mache heute den Unterstaatssekretär
im Auswärtigen Amt Herru von Stumm darauf 
aufmerksam, daß die „Times" seinen Namen in 
besondere Bezichung zu dem Kronrat bringt, in 
dem angeblich am 5. Ju li 1914 das Ultimatum an 
Serbien festgelegt und der Krieg gegen Rußland 
beschlossen fein soll. Der Unterstaatssekretär sagte 
mir: Nach meiner Rückkehr aus Wien, wohin ich 
den Reichskanzler begleitet hatte, ist mir die be­
treffende Meldung der „Times" vorgelegt worden. 
Ich habe darauf in meinem Tagebuch nachgesehen 
und festgestellt, daß ich am 19. Juni 1914 Berlin 
mit Urlaub verlassen habe und erst «in 12. Iu ll  
wieder in Berlin eingetroffen bim. Schon dieses 
Detail zeigt, welcher Wert den phantasievollen 
Erzählungen des „Times-Korrespondenten" beizu- 
messen ist. A ls vor einigen Wochen in dem 
Hauptausschuß des Reichstages der Abgeordnete 
Lohn mit den Behauptungen hervortrat, die an­
scheinend den Mitteilungen dos Gewährsmanne« 
der „Times" tn erster Linie zugrunde liegen, 
habe ich dieselben sofort zurückgewiesen. Trotz des

seine Kunst ausginge. Wir waren alle gebannt, 
und als er geendet hatte, spendeten wir ihm reichen 
Beifall. Schwester Marie war so hingerissen von 
dem Lied« der Heimatstadt, daß sie plötzlich aus­
rief: „Ianko, wenn S ie es morgen ALeirL ohne 
jeden Fehler spielen, sollen'- an Busserl von mir 
hab'n!" Der arme Ianko wurde leichenblaß, ver­
beugte sich linkisch und verschwand.

Alles lachte und fand die Sache amüsant. Das 
war so gegen 9 Uhr. Mitten in der Nacht kam 
unser ALteilungsarzt bleich und verstört in mein 
Zelt. „Die arme Schwester Marie wird wohl 
daran glauben müssen!" sagte er. Ich sprang vom 
Feldbett auf. „Um Gotteswillen!" rief ich; „was 
ist denn passiert?" — Und da kam der Name jener 
entsetzlichen Krankheit von seinen Lippen, die uns 
damals wie ein Mehrmals umkreiste, das Wort 
Cholera! — Wenige Stunden später hatte die Un­
glückliche ausgelitten, und kurz danach haben wir 
sie auf dem Wiistenfriedhof da drüben mit militä­
rischen Ehren zur letzten Ruhe gebettet . . .

Wenige Tage später rückte die Abteilung nach 
einer Oase, südöstlich von Bersaba; ab und zu 
hörte man weiter nichts von ihr, als daß auch dort 
unten in der dienstfreien Zeit die Musik Zankos 
und seiner Begleiter die Schwarz-Gelbe« und die 
Ungarn von der Truppe erfreue. Aber der alte 
Schneid der Kapelle, so sagte man, sei dahin. Plötz­
lich hieß es dann, daß die Abteilung zwecks ander­
weitiger Verwendung nach Wien zurückkehren 
würde. Wir waren alle sehr betrübt, daß die 
Bundesgenossen, denen wir so viele frohe Stunden 
verdankten, uns verlassen wollten, und erwarteten 
sie auf ihrem Heimwege in Bersaba.

S ie kamen auch, allein mit einem Toten. Einem 
Toten, der nicht den Feinden, sondern einem ganz 
unbegreiflichen Ereignis zum Opfer gefallen war. 
Als die Abteilung sich gerade in Marsch setzen 
wollte, hatte der Ianko noch geschwind seine alte 
Baßgeige aufgeschnallt und versuchte, auf die be-



Demmttks -er „RoMwutsHen Mgeme-nM Zei­
tung" hält aber die ^Tttnes" L« ihren Bchauy- 
tungem ftft »rrd bostreitet die Richttgkeit der Er­
klärung, daß die deutsche Regierung Lei der Ab­
fassung des österreichischen Alttmatu-ms an Ser­
bien nicht mitgewirkt habe. Außgrwnd meiner ge­
nauen Kenntnis der Vorgänge vor Ausbruch des

EerAmSde kssgerffssu werden sollten, rsm gegen 
ihre« Willen einen sogenannten Pufferstaat zu 
bilden und schließt wörtlich: ,MZir müssen fe-Mel- 
len, daß die Regierungen der Entente nicht nur 
in schriftlichen Verträgen, sondern auch in münd­
lichen Kundgebungen über die Kriegsziele der 
deutschen Regierung glänzende Beweise lieferten,

Krieges bin ich in der Lage» das Dementi der - um dem deutschen Volk zu zeigen, daß es für nichts 
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" in vollem - anderes als die nationale Verteidigung kämpfe." 
Auffange zu bestätigen. Die deutsche Regierung § 
hat von Anfang an den Standpunkt ein-genom
men, daß die Nussinartdersetzung mit Serbien 
Wer die durch den Mord von Serajsrvs geschaffen« 
Lage ausschließlich die Sache Osterrsich-Ungarns 
sei. Hätte Rußland denselben Standpunkt einge­
nommen, so wäre es nicht zum Krieg gekommen. 
Deutschland hat demgemäß auch nicht an die öster­
reichisch-ungarische Regierung das Ansuchen ge­
richtet, an der Abfassung des Mrmatmns an 

. Serbien mit beteiligt -u werden und hat darauf 
keinen Einfluß irgend welcher Art ausgeübt. So 
steht mit den Enthüllungen der „Times" Wer 
die Potsdamer Verschwörung und ihres früher in 
Berlin tätigen Korrespondenten. Das Blatt Lord 
Northcliffes bleibt sich selbst nur treu. Das Miß­
trauen und den Haß sogen Deutschland in der 
ganzen Welt Zu schüren, war die Aufgabe, die sich 
schon in lange, dem Krieg vorausgehenden Frie- 
dLnsjahren die „Times" und die ihr geistesver­
wandten englischen Organe gestellt Eliten, die ich 
Ihnen nicht zu nennen brauche. Der gegenwärtige 
Weltkrieg ffi nicht zmn geringsten Teil das Werk 
Lord Northcliffss. Auf meine Frage, ob dem 
Arrterstaat^ekretär Scannt fei, daß der Kor­
respondent des „N'reuwe Rotberd amschen Courant" 
in einem erst kürzlich wieder abgedruckten Brief an 
seine Zeitung vom September M it ebenfalls den 
angeblichen Krcmrot vorn 5. Juli erwähnt habe, 
erwiderte Herr von Stumm: Eins unrichtige Be­
hauptung wird nicht dadurch zur Wahrheit, daß sie 
von vielen Seiten aufgestellt wird.

Der PslenkkrL
als GMMxr der parkaMenLarffchm MgrerMtg.
Aus KraÄvu wird gemeldet: Zu zweistimdiger 

Beratung nahm der PolenLlub neben verschiedenen 
anderen Beschlüssen den Beschluhantrag des Ab­
geordneten Zielorriewski betreffend Stellungnahme 
zrrr Regierung sm, der besagt, daß der Polenklud 
aus verschiedenen Erwägungen die Vildurvg einer 
parlamentarffchen Rogienmg im gegenwärtigen 
Augenblick für unreell Halts und daher mit der 
Bildung eines Boamten-cbinetts rechne und von 
diesem Kabinett die Verwirklichung seiner bereits 
den vorherigen Regierungen vorgelegten Postulate 
fordere, von deren Erfüllung die Unterstützung der 
Regierung durch ihn abhänge.

Mirmstennt irr Rom.
Mailcnlder Blätter melden aus Rom: Am

8. August findet ein Mnisterrat statt, dem große 
Bedeutung beigemessen wird. Fast alle Regie- 
rungsmitglieder worden daran teilnehmen.

Nachklänge M den Kmrzler-Euthüllmrgsn.
Wie aus ettrem Leitartikel des „Avrmti" vom 

5. August hervorgeht, werde die Auffehen erre­
gende Enthüllung des Reichskanzlers Michaelis 
über den Gcheimverttag Poincarös mit dem 
Zaren, der Frankreich GM-etssnsprüHe auf das 
linke Rhernnfer zusicherte, von der Zensur iir den 
Enterrteländern unterdTZckt. Der „Avanti" schreibt, 
er wolle nicht im Hinblick auf das sogenannt« Völ­
kerrecht über den französischen Vertrag diVkutiersn, 
kraft dessen deutsche Volksstämme, deren deutsche 
Abstammung niemand bezweifeln kann, vom Mut-

^reits fahrerrde Protze aufzuspringen. Aber er stol­
perte, fiel, und es gab eine« lauten Krach. Da lag 
der braune Pußtasohn auf dem Rücken im tiefen 
Sand» und das Bild, das er mitsamt dem total 
zerbrochenen Instrument Kit, war so unwiderstehlich 
komisch, daß die Feldgrauen trotz des Verlustes der 
alten (beige laut auflachen mußten.

Der Oöerkutnarrt eilte herbei rn6> forterbe den 
Janb) ärgerlich auf, doch endlich anzustehen und 
die Marsch-ordnung nicht Zu stören. Aber Zanks 
stand überhaupt nicht mehr aus. Er bewegte nur 
noch ein paarmal die weiMewordenen Lippen, und 
dann verschied er. Die Kameraden, die ihn er-' 
schrecken aufhoben, fanden, daß ein spitzes Eisen­
stück, mit dem der tote Musikus das wackelige 
Innere des Instruments gelegentlich gestützt hatte, 
ihm bei dem Fall durch die Lunge gedrungen war. 
Sie luden ihn schrveigerrd auf die Protze, denn 
mitten in der Wüste und auf ungeweihtem Boden 
wollten sie ihn doch nicht einscharren.

So kam der traurige Zug bis zu uns nach Dsr- 
saba. Im  Lichte der scheidenden Sonne wurde ^ 
noch an dem gleichen Tage beigesetzt, dicht neben 
der Grabstätte der schönen Schwester Marie. Er 
sah ganz friedlich aus, als sie mir ihn noch einmal 
zeigten, der arme, brave Zigeuner. In  seine gefal­
teten Hände hatte man ihm die Primgeige aus 
Wien gelegt. Niernand hatte sie nach ihm mehr 
spielen mögen, und so rmirde sie ihm mit ins Grab 
gesenkt. Ein katholischer Ordensbruder sprach 
seinen Segen Wer der flachen Sandgruft, und dann 
spielte unsere deutsche Kraftfahrer-Kapelle das alte 

,  Soldatenlied „̂ Zch H E  einen Kameraden . . ." 
Ganz zuletzt knatterte eine Ehrensalve der Bundes­
genossen Wer den stillen Wüstenfriedhof hinweg, 
und darauf gingen wir heimwärts, nicht, ohne noch 
einen Blick auf den Grabhügel geworfen zu haben, 
unter dem sie lag, die tote Freundin des Geiger­
leins vom Sinai.

Die Geheimnisse Clemenceaus.
Wie der „Verl. Lokalanz." berichtet, wird Cle- 

menceau immer scharfer und spricht von ihm be­
kannten Geheimnissen, deren Enthüllung das über­
legene Lächeln auf den Lippen der obersten Macht­
haber Frankreichs ersterben lassen könne.

Die Pariser Boulevard-Blätter im Solde 
des Zarismus.

„Interessante Enthüllungen entnimmt der Pa­
riser „Populaire" vom 28. Juli der russischen Zei­
tung „Cspeoa": Aus Dokumenten, die man im
russischen Fmanzmi nisterium und im Ministerium 
des Auswärtigen gefunden hat, geht hervor, mit 
welch uneigennützigem Eifer gewisse große Pariser 
Presseorgane der Sachs des Zarismus gedient 
haben. Freilich fanden sich keine direkten schrift­
lichen Aufzeichnungen über die enormen Summen, 
die an die Pariser und Londoner Presse verteilt 
wurden; dagegen fand man die „Abonnemenbsbe» 
träge", die drei Pariser Zeitungen von den zaristi­
schen Ministerien erhalten haben. Das „Petit 
Journal" und der „Figaro" hatten in Petersburg 
je 10900 Abonnenten — erhielten nur ein Exem­
plar. Der Dritte tm Bunde war kein anderer als 
der Vortreffliche „Mattn" — seine sogenannten 
Abonnenten saßen im FincmznnnMerium. Im  
Laufs der Jahre 1916 und 1919 hat sich sodann die 
Zahl dieser Monnenten verdoppelt. Ferner ließ 
man unter dem Verwände. Insertionsgelder zu be­
zahlen, außerordentliche Beträge an die Zeitungen 
für die Aufnahme günstiger Artikel gelangen. 
Dieser Posten belief sich allein auf Zehn lausende 
von Rubeln. — Diese Enthüllungen — so fügt 
der „Populaire" hinzu — erlauben uns, die 
Strenge der großen Pariser Presse gegenüber der 
russischen Revolution zu verstehen, die so ange­
nehmen Praktiken ein Ende gemacht hat.

Der französische Ministerpräsident in London.
Reuter meldet unter dem 7. August aus Lon­

don: Ribot ist in London angekommen. Er har
mit den Mitgliedern des Kriegskabinetts verhan­
delt und wird heute der Konferenz der Alliierten 
beiwohnen.

Die neue Londoner EntisnLe^Konferenz.
Holland-Nieuwe-ÄMro meldet aus London vom 

8. August: Heut« wird in London eine sehr wich­
tige Entente-Konferenz eröffnet, der die Vertreter 
aller verbündeten Länder beiwohnen werden. Lloyd 
George, Ribot und Sonnin-o hatten bereits wichtige 
Besprechungen Wer die besten Mittel zur kräftig­
sten Durchführung des Krieges..

Die Kartoffelkrankhott m England.
Aus London wird gemeldet, daß sich - -  da 

Chemikalien zum Bespritzen der Stauden fehlen 
die KartoffeVrankheit über die ganzen Felder 
Englands ausdehnt. Die Ernte ist vielfach voll­
ständig oder nahezu vollständig vernichtet, beson­
ders in Devonshire herrscht die Seuche derart, datz 
Soldaten und Polizei herangezogen werden muh­
ten, um durch Absperrung zu verhindern, daß die 
Bauern selbst die Ansteckungskeime von einem 
Felde auf das andere verschleppen.

Parlamentäre.
Skizze von D i k t o r  J u n g f e r ,  z. Z. im Felde.

------------  (Nachdruck verboten.)
Die kleine deutsche Grenzfestung liegt mitten in 

Sunrpf und Moor. Eine einzige schmale Chaussee 
führt über trockenes Gelände ostwärts. Viele 
Truppe« find die Straßen entlang gezogen, Hun­
derte von Wagen über sie hingerollt.

Nun hat das Rollen aufgehört. Zerfahren liegt 
die Schuttung. Die Mittagssonne brennt.

Kein Laut ist zu hören. In  der Stadt selbst ist 
das Leben erstorben.

Frauen und Kinder sind in das Innere des 
Landes übergeführt worden. Aus den Dörfern der 
Umgegend sind die Bauern geflohen, als man ihnen 
sagte: die Russen kommen! Und nun waren sie da.

Waren da und hatten einen eisernen Ring um 
die kleine Stadt gezogen, die, von der Außenwelt 
abgeschnitten, einer Insel im Meer glich.

Eigentlich war es doch verflucht lächerlich. 
Wem: die drüben wüßten, wie schwach die Be­
satzung hier war! Knapp zwei Regimenter.

Und wieviel Korps mochten draußen liegen?
Was der Alte blos wieder hatte heute: Sämt­

liche verfügbare Offiziere sind zur Versammlung 
befohlen! — Sicher hing das mit den beiden 
Russen zusaimnen.

* »
Der Versammlungsraum ist dicht gedrängt. 

Fast alle Herren kennen einander und unterhalten 
sich halblaut. Als der General eintritt, wird es 
still. — Seine hohe, schlank gewachsene Erscheinung 
überragt die meisten der Anwesende):. Musternd 
gehen die grauen Augen durch den Raum. Dann 
beginnt er zu reden, knapp, kurz, in abgerissenen 
Sätzen. Kein preußischer General ist ein guter 
Redner gewesen.

„Meine Herren! Es ist gestern ein bedauerliches 
Ereignis vorgefallen. Zwei russische Offiziere, ein 
Major und ein Hauptmann, sind im Auftrage des

Chimss IMsgMeErrmK. j arbeitt« tzn besetzte« Gebiete Rumäniens schreittm
Associated Preß meldet aus Peking: D er! vorzüglich voran. Der Weizenschnitt Hai sich rchm- 

Präsident hat am Donnerstag den einstimmigen! Reibungen vollzogen; mit dem Drusch ist 
Beschluß des Kabinetts gutgeheißen, Deutschland - begonnen. Das Ergebnis versprüht zum mtn° 
und Österreich-Ungarn den Krieg zu erklären. ! besten eine Mittelernte. Der Zllais hatte km

j wegen Trockenheit noch M großen Besorgnissen 
Anlaß gegeben; jetzt ist km ganFen Lande infolgeDie argentinische Zuckerproduktion 1816-17 

weist, wie Wer Amsterdam gemeldet wird, ein be­
deutendes Defizit auf. Sie ist nicht höher als 
84 069 Tonnen, gegenüber 149 LS9 Tonnen vm 
Jahre 1916-16 und 333 966 Tonnen im Jahr« 
1914-15.

Annahme des DiensLpflichLgefetzes in Kmmda.
Der „Nisu-we Rotterdamsche Courant" meldet 

aus London, daß auch der kanadische Senat die 
Gefetzesvorlage über die militärische Dienstpflicht 
angenommen hat.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. August 1917.

— Zur gestrigen Wandtafel bei Ihren Ma­
jestäten war der Reichskanzler geladen. Der 
Kaiser hörte heute Vormittag den Gonoralstabs- 
vortrag und empfing später den Feldmarschall 
Erzherzog Friedrich. Der Erzherzog war zur 
Frühstückstafel geladen, ebenso der österreichisch- 
ungarische Botschafter Pri nz Hohen lohe mit Ge­
mahlin. Heute Nachmittag 4V» Uhr empfing der 
Kaiser im Schloß Dellevue den Reichskanzler und 
die neu ernannten Minister und Staatssekretäre. 
— Die Kaiserin besuchte geistern Nachmittag da? 
Lazarett in der Technischen Hochschule.

— Der Reichskanzler wird in dichsn Tagen 
wieder Berlin verlassen und sich u. a. such nach 
dem Großen Hauptquartier begaben.

— Das neugMkdebe preußische Staatsnnniste- 
rrum trat heute Vormittag zu seiner ersten Sitzung 
zusammen.

— Der Chef des Generalstabes des bulgarischen 
Heeres, General Sukoff, ist Montag in Berlin 
eingetroffen und hat im Gafchof Adlon Wohnung 
genommen.

— Wie der „Dass. Ztg." aus Leipzig gemeldet 
wird, beabsichtigt der Oberbürgerrneister Geh. Rat 
Dr. Otto Dittrich aus Gesundheitsrücksichten im 
Laufs des nächsten Jahres, vorausfichtl'kh am 
1. April von seinem Amte zurücktreten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlichte gestern 
ein« Satzung für die aufgrund der Bekannt­
machung über Schuhhande ls-G esellfchaften errich­
teten Gesellschaften, eine Bekanntmachung bett. die 
Zusammensetzung der aufgrund des tz 30 Absatz 2 
des Gesetzes Wer den Absatz von Kalisalzen vom 
25. Mai 1910 gebildeten VerteKungsstelle für die 
Kaliindustrie und eine Bekanntmachung Wer Lie­
ferung von Hausbrandkohl«. — Heute veröffentlicht 
der „RÄchsmrzetger" eine Bekanntmachung über 
Angestelltenverstcherung während des Krieges, eine 
solche über den BeMrfnisnachweis für Schauspiel- 
unternehmen und über dbs Veranstaltung von 
Lichtspielen.

Friedrichshafen, 7. August. Nach amtlicher Bs- 
kanntgabe treffen morgen Vormittag der König 
der Bulgaren, Kronprinz Doris und Prinz Kyrill 
von Bulgarien zum Besuch des Königs und der 
Königin von Württemberg in Schloß Friedrichs- 
hafen ein.

SnlShrimgsfragen-
Erntebericht aus Rumänien. 

Telegraphisch wird dem W. T.-B. von maß­
gebender Stelle gemeldet: Die Ernte und Drusch-

rrrffischen Oberkommandos an unsere Stellungen 
Heraugeritten. Aus bisher unaufgeklärten Gründen 
—- der Posten behauptet, die ParlamentärflaMe 
nicht erkannt zu haben, — ist auf sie geschossen 
worden. Augenblicklich liegen beide Herren in 
einem Zustand, der ihren Rücktransport ausschließt, 
verwundet bei uns. — Es handelt sich für mrs 
darum, Genugtuung zu geben." Der General macht 
eine kleine Pause, dann fährt er fort: „Zwei 
Herren, em Hauptmann, ein Oberleutnant, werden 
sich ins andere Lager begeben, die russischen Vor­
schläge betreffs einer Kapitulation zurückweisen 
und sich erbieten, freiwillig in Haft zu bleiben, bis 
die Auswechselung der Parlamentäre stattfinden 
kann. — Meine Herren! Ich erwarte freiwillige 
Meldungen bis 10 Uhr vormittags! Meine 
Herren, ich danke Ihnen!" - -

Eine kurze Neigung des Kopfes, 
fällt ins Schloß.

Die Tür

Das Auto schraubt sich lanAam aus dem Ge­
wirr der Gassen und Gäßchen hinaus auf die kahle 
Landstraße. Dann beginnt es zu laufen. Schneller 
fliegen die Pappeln vorüber. Ein kurzer Halt 
draußen hinter den Forts, wo die letzten Graben 
verlaufen.

Die spanischen Reiter werden beiseite gerückt.
Es ist 11 Uhr vormittags.
Die weiße Parlam-entärflagge flattert neben 

dem Sitz des Führers.
Kein Laut ist zu hören, außer dem gelegent­

lichen Singen eines verirrten Geschosses und dem 
Stampfen des Motors auf der zerfahrenen Chaussee.

Der Hauptmann beugt sich zur Seite: „M e­
lange war die Frist gestellt?"

Der Oberleutnant sagt langsam: „Bis 1 Uhr. 
Dann wollten sie schießen. So habe ich wenig­
stens den russischen Major verstanden."

Beide schweigen.

reichlichem Rege-ns «in« gute Maisernte Zu errwar- 
ten. Am bersten stehen die MaiskuLttwen in de« 
Donauniederungen; dort ist nach Anficht der Bs- 
sitzer stelleMveffe mit einer Rekordernte zu rech­
nen. An den Berg-abhängen si^hr der Mais nAht
so gut. Im  Durchschnitt kann man mit einer 
guten Maisernte im garten Lande rechnen. Das 
Ergebnis der Raps-ernte war nicht hervorragend, 
dagegen verspricht die Sonnonblumenernte gut zn 
werden. Die Grbsenvrnt« dst zufriedenswllend; 
such die Bohnen ernte, die Ende August lxgnMr, 
verspricht gute Ergebnisse. Sehr gut stehen die 
Weinberge, fodatz mit einer vollen Weinernte er­
rechnet werden kann. Die Obsternte dagegen, be­
sonders die PffLMnenernte, hat durch SchLdlings 
start gelitten.

ReichsMchoMäKMge« Dr dZp MrffMsnKerpckoFk
Die Arffwerrduwgen des Reiches Mr dtt FLefiH- 

sonderzulage belnußen sich bisher bereits erus etwa 
600 Millionen Mark, sodaß monatlich ein ungefäh­
rer Betrag von mehr als 100 Millionen Mart in 
Bewacht kommt.

Bayern hat eine sorBWichB Hsnigsrnte.
Im  schwMsch-fiäEfchen Ries hat ein 

züchter von 200 VMera 50 Zentner, in der Ds- 
chauer Gegend bei München einer Mit 2 W A E  
Wer einen Zentner ge-eNttet. Der KLMprr^ ist 
auf s Mark bet ^mittelbarem V erruf vom UZs- 
zeug er am dem VerbrMZcher festgesetzt worden. Ms 
Konttolle des KttogswuchsaMutt in WsrbindMG 
mit der bayerischen HEiMetteilüngsstelle wirb 
streng durchgeführt. Dia ALMchr P  ochue Er- 
laubnis verbot«.

NmlM ö.
KmlpantinoixÄ, 7. RvqflH. Dem Lirterya«t»» 

sekretär im MMrnzminPMium TaHM M L« 
prsuhffchv Kroirmtmü»«« «rftA Klage 
worden.

provinzislnachrichte«.
Tulm, 6. August. (MsitzweMel.) Frmr Re«b 

nerin GeMs hat das ihr gehörige zweite Hmrs 
FriedriMLratze 5 für den Preis von 30 M) Mmck 
an die Schneiderin FräuLeirr Terbert verduft.

Leffen- 6. August. (Eine schwieriM VerhastmM.) 
In  der Rächt Mm 21. ZM  d. Ar. wurde dem Ws- 
soratsgutspSchter Haupcnsalm Wmrnow in Orls em 
Bulle im Gewicht von 6—7 Zentnern gestohLes» 
Im  Verlaus der Untersuchung ermitttlte Man, dĉ tz 
das Tier m Neubrück aas dem alten Kirchhost 
einem ziemlich verborgenen Platze, MM-achLet wor» 
den war. Der Verdacht Lenkte sich auf den Unter­
offizier und Landwirt P. aus Neudruck, dar feit 
längerer Zeit nur etLppEverweWLng^ckMg ist und 
mrs seinen Antrag von der Militärbehörde im Gs- 
fangenenwachtdienst bsschästrar wurde. Er hatte so­
gar die VevgLinsttgung, auf feinem eigenen Grund­
stücke tätig zu sein. Zwei GendarmeriEachLmeistrr 
fanden sich in der BHaustrng des P. ein; etnsr 
blieb bei P. im Haust, der zweite sich sich s u ^ -  
halb desselben um. Hierbei bedrohte P. den 
anrten mit einem Revolver. M t  Hilse stineS 
Kameraden gekmg es diestm aber. den P. unsäg ­
lich zu machen und M stsseln. Dos nun mit chm 
angestellte Verhör ergab ihn aLr Dieb, und stms 
vier Gefangenen, die er in der Wirtschaft beschäf­
tigte, waren zwar nicht beim Stehlen, wohl aber

Der Weg macht eine Biegung. Mn MrLnrwW)- 
chen taucht aus. Plötzlich ein scharf gerufenes fton

Die Bremsen greifen an. — Der Wagen HM»
Ein russischer Offizier tritt mrs dem Gebüsch. 

Er verbeugt sich und sagt in korrektem Deutsch: 
„Vieirre Herren, ich Habs den ÄustpaA Sie M» 
Oberkommando M begleiten.*'

Tr VtrEt binem Manne, den Führersitz ein­
nimmt. — Die weiße« Binden sind Mr Stelle. 
Der Mcckor rattert.

Wieümg-e sie gefahren siW, weiß keiner der 
deutschen Herren. Es mögen vielleicht 10 Minuten 
sein, aber es scheint eine Ewigkeit.

Der WcMn keucht durch knirschenden Sand. 
Dann hätt er mit einem hörbaren Ruck.

. Sie sind am Ziel. ,
Die Binden fallen von den Augen. Auf einer 

schmalen Waldblöhe hat das russische Ober­
kommando eine kleine Zeltstadt errichten Laßes. 
Aus einem FSrsterhaust mn Rande der Lichtun- 
treten einige Offiziere.

Dicht daneben ist ein größeres AsÄ errichtet.
Nach ungefähr 5 Minuten lehrt der ruMschs 

Offizier zurück: Se. Exzellenz Lassen bitten!"
Der Zeltvorhang gleitet Zur Seite. In  der 

Mitte einer Menge Stabsoffiziere stecht der russische 
Armeeführer und mustert die Leiden AnkömmlnrOe. 
Dann begrüßt er sie mLL ein« gewisses Freund­
lichkeit in deutscher Sprache.

Der General ist eine hochgewachsene Erscheinung-. 
Seine Brust schmückt das Georgskreuz. Sein schrrst 
geschnittenes Gesicht ist nicht das eines Wate«. 
Er spricht die deutsche Sprache fließend mit einem 
gewissen fremdländischen Akzent. Man rrtennt 
den Balten. —

Der Hauptmann beginnt zu reden.
Eine Totenstille ist plötzlich eingetreten. Alle 

sehen ihn an. Bis auf einmal ein Ruf der Ent­
rüstung drüben laut wird und von einem zum ari­
deren springt wie ei« F-urkk.

_____



betm TLfchiachr<m des Vnlls^^-Vtlfkich. P. wurde
«L Mrlitar-:-Arrescharrs

(Die Opferwsche») die von 
rrzig aus Anlaß des Kriegs­
list war, fand heute ihren 

^  -7» .̂«.schiedene Veranstaltungen. In
rn ctraAcn wurden Löse und Schleifen verkauft, 

Mittags 12 Uhr vereinig "  '  - -  "
erne an der Opftrfüule,

e Kundgebung ir 
- Ob«rb-ürger*neister 

^^UWsaTrinrachs rmd 
pttNÄ̂ Mn heute Vormi

^e^^ard. Abends hielt in der Sporthalle Major 
^ ^.-^oraht einen VorLrag über die Kriegslage.

August. (Tod durch Her-schlag.) Äm 
^  wurde em iu Glettkau wohnender Kur- 

m der Badeanstalt plötzlich vorn Herzschlag 
,̂arnrn und Versank in den Wellen. Trotz der so« 

^.'^Nitellten Bergrmgsverftrche konnte die Leiche 
nny; ;Mundvn werden. Als kms Rettungspersonal 

^nd Mrückkehrtr, ertönte schon wieder die 
-aLL7MZlo6r. Ein Zopooter Herr wurde im Wasser 

'E ll  n E  He^Ä^g bchaDb» und versank in
E>oheRssll:s, 8. August. (Befitzwechfel.) Frau 

WenLscher Verkaufte ihre in der Sol-

s. Anglist. (Eine Frau unter gefan- 
?EN«r ruffisch«. Offneren,) Bei einem Trupp ge- 
MZsner russisch« Offizier«, die vor einigen Tagen 
vnrw, Nrttin nach Sirassund befördert wurden, 

stch wiederum «ine weibliche Person, wie 
W Sei der ärztlich«, Untersuchung herausstellte.

DffiMsrr behauptete, es hudele sich um 
r̂ rs», die ihm gefolgt sei. In früheren 8hn- 

"7^  Fallen fand ein Austausch gegen in Rußland 
8«tt.ngNl gehalten« Fräse» aus ystpreußsn statt.

Z «
Lokalnachnchte«.

s  Tsgust.

s S Ä 'L .L i« .
1914 Ri^erllrWe der

A " -
K - ° »

HegoZarch durch 
Dasern-eZ», bei

lZLL'K

W W
ranch

ber^mLvr 
'  August

MM Erfdlyveichei 
an der flandrischen 

191H Vombcrcvie- 
durch deutsche Lust- 
Russen bei Belzow. 
191Z Mlchnung der

räumen. IM ) Besitz ergrei-
Katftr WWeftn. 7 Edav 

der Festwng Lichtenbevg.
Lustspieldichter, 
von Österreich.m»,

1849 Nie'der Zs-rniemmg van Skratzbnvg. 
* ^ » s «  d «  RiiMKs bet T»A«s«N.

Thern, 8. August 1917.
.  ( K » , r « s f t o » » P f l i c h t  f ü r  P r i r » a t -  
^ e r r i c h t . )  M it Rücksicht dsruf, daß stch wah- 

des Krieges a»f dem Gebiete des gewerblichen 
LAfmSnnischeri Unterrichts erhebliche M'ch- 
gezeigt hüben, hat der B u n d e s r a t  soeben 

^  Kon^ManMlicyt für private Fach- und Fott- 
M asgsfihu;«» ei^efiihrt. Wer in den «nannten 

Prioatunttnicht «teilen will. bcharf 
B^SfaS» der S Ä a s^ ts , falls der Unterricht go- 

an Personen « te ilt werden soll, die 
A r  KeMrntisse als Angestellte verwerten wollen.

kst die ReLüvfnisftage, die sittlich« Zu- 
A?lasfigreit, Dsrhavdensetn von M itteln und 
L^nren «sd die Befähigung des Lehrers bezw.

>v>r» kann urrier Bedin--

Derhanden 
,  ^n « r und die V E
Maltsleüers. Die Ltt«__________________
Mngrn Wd auf VMemms erteilt werden und gilt 

eine» bestimmten Ort oder Bezirk. Als

l?r2 bet«ri^t hat rückwirkend«
nmenden P  e 
Genehmigung 
«Z» nachPrsu 
ng der Trlau

---b e tre ib t. Die Berordmmg hat rückwirkend« 
ZAst, und die in Frage kommenden Persön- 

werdea Mit tun, die Genehmigung zur 
baL» nachMlsuchen. 

^  — .la g u ^  d «  Erlaubnis
mangelnde« Dedürsnistes « sr zulässig, wem, 

d-« Schale erst »ach dem 1. Januar ISIS errichte 
A «  die UnLrrichtsertettkkW 
MM8 ^gairnen h « .
>, — s E t d e s s t a t t t t c h «  B e r p f l i c h t n n g  

 ̂ R i c h t b e a m t e n . )  Der Finanz ninister und 
^  Minister des Z « « »  bestimme«, dich die Leiter

And jetzt P  k t«  Hakten «ehr. 
r»e Gesicht« verzerre» sich. Drehende Rufe er- 

^ e rr . Ebrige tr^Lett mvs der Reihe heraus nach 
"0^ ' Schimpftvor^e WrÄdes hörbar — polnische 
^  rnUch, . . .

Der «orem k-M  « ,  K«ch.

Ar sieht dt« deutsch« Offiziere nicht an, als. er 
^  E  sernE  SLaLe Wk VavTtung entfernt. Eine 

Fnrche hat stch i« fein Gesicht eiAgegvaLen. —
Die deutsche» Offiziere warte», stamm, schrssi- 

mtt MstamneKMdist«rs» Zahnen, Sie wissen, 
** Kchr cmf L ^en rmd Tod.

Tm Ansgrmge des Zeltes steht ei» Doppelposten. 
»

Als der General Nrruckkormnt, ist seine Miene 
^ ^ e r» . Er w LE den Deutschen mit der Hand, 
^ t z  M nehm«». Sein Auge geht an ihnen vorbei. 
^  BAck t r M  de» Pr^dm. der die Zeltbahn mrf- 

Da»» sagt «  mit gLeichTiltiger Stimnre: 
Herr«», empfehle» Sie mich Ihrem 

^MMarGeA?" — seine Stimme wird schneidend —, 
Sie zurückkomms»! Richten Sie ihm meine 

^chachtung Mis. N e  find frei. Doch vergessen 
^  eins nicht: Punkt 1 Uhr beginnt die Be- 
^eßnng der Festrrns. Es ist jetzt" — er sieht nach 
^  Uhr — Mimcke» vor dreiviertel!"

Der General wendet stch ab. Die Herren legen 
^ ß e n d  die Hand r*  die Mütze. — Hinter den 

OffiZrerrn schlircht sich das Zelt.
ch

^ a s  Auto keucht durch den Sand.
Ts geht langsam, unendlich langsam. Der 

Chauffeur hat den Führersitz. Der Ober- 
^ < r» L  lacht. Gott sei Dank! Die Geschichte fing 
Hon an, brenzlrch M werden. Ich bin heilfroh, 
W Wir draußen sind!

Der Hauptnmml spricht kein Wort. Er horcht 
^  gespannter R-chnerksamkeiL auf das Pochen der 
^chinO , die ds» Magr» vorwärts treSL Es

der BeM ven der allgemeinen und inneren S taats­
verwaltung. d-sr Verwaltung der direkten Steuern, 
sowie der kommunalen Verwaltungen und kriegs-

die in der Derord- 
^ der bei ihnen Le- 

Veaintenverhältins zu ihnen 
stehenden Personen zur gewissenhaften Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten vorzunehmen haben. Die 
Verpflichtung dieser Personen hat ohne jede Aus­
nahme mittels Handschlages an Erdesstatt und 
unter Hinweis auf die Stvafbestimmungen der 
Bundesratsverordnung zu erfolgen. I n  dem mit
dem Verpflichteten anzunehmenden Protokoll ist 
insbesondere die Verpflichtung^Hirr Verschwiegen­
heit über die infolge ihrer Tätigkeit erlangten 
Kenntnisse über Einrichtungen und Maßnahmen 
der Behörden, sowie über fremde Betriebs- und

rum beschäftigte pensionierte Beamte.
( Di e  S t e u e r k r a f t  W e s t s ____

i m K r i e g s j a h r e  1915.) Von dem gesamten
SLeuersoN an direkten Staatssteuern in Preußen
in Höhe von 667,4 Millionen Mark entfielen auf 
Westpreutzen 11,5 Millionen Mark, und zwar aus 
die Stadtkreise 4,3 und auf die Landkreise 7,2 M il­
lionen Mark. Die durchschnittliche Steuerleistung 
pro Kopf der Bevölkerung machte in Westpreußen 
nur 5 Mark aus, im Gesamtftaat dagegen 13,83 Mk.

Angu
tretenen Kohlensteuer von 20 v. H. und Fracht­
erhöhung von 7 v. H. haben sich die Salinen
nötigt ge^hen, mit Geltung vom 1. August d.

Salzmoßbändle 
.. , Höhe se„

( W a r n u n g ! )  I n  diesem Sommer, wo

ab ihre Preise zu erhöhen. Demzufolge hat auch 
die Berliner Salzgrotzhändler-Dereini 
Salzpreise entsprechend in die

ndler-Dereinigung die 
'etzen müssen.

von beiden Gegnern die äußersten Anstrengungen 
gemacht werden, um die Entscheidung herbeizu- 
ühren, ist der Vaterländische Hilfsdienst von be- 
önderer Wichtigkeit, da er alle Kräfte für die 
' ont frei machen soll. Daß dieser als eine ernste 

che zu betrachten und nicht, vne es oft geschieht, 
auf die leichte Achsel zu nehmen ist, lehrt eine 
Meldung aus Nawitsch (Posen), wonach der 
60 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter H., der einer 
Wiederholten Aufforderung zum Eintritt in den 
Hilfsdienst nicht Folge geleistet hatte, zu 6 Wochen 
Gefängnis verurteilt worden ist.

— ( E r l e d i g t e  R e n t m e i s t e r s t e l l e . )  
Die Rentmeisterstelle bei der konigl. Kreiskasse in 
S L r e l n o i s t  zum 1. Oktober d. J s . zu besetzen.

Nrlegs-Merlei.
Aekne Amerikaner an der flandrischen Front.
Die aus Dänematt übermittelte Meldung, daß 

amerikanische Trupps« an der flandrischen Front 
mitkämpfen, hat sich, wie von zuständiger Stelle 
in Berlin mi^etektt wird, bisher nicht bestätigt.

Der MndrAck der Annahme von Tzerrnowitz 
t» Frankreich.

Zu der Einnahme von Tzernomktz schreibt dsv 
ObsttkLsutmrnL R o u s s s t  i« der M derts": Die 
Srgebnifle E  Zwei Jahren heldenchaftrr Anstren­
gungen find voMoMmsn verloren. Die immer 
bedenklichere Wendung, die die ruWchom Vorgänge 
nehmen, gibt Anlatz zu ernster Überlegung.

Die grotzs» rusfifche» Geschützverlufie.
Massonmschicchung so» Fahnenflüchtigen.

Dem „B-erl. Lpkalanz.^ wird über Genf gemel­
det: Der Ersatz der furchtbaren Geischützverksstr
in Galizbeir und in der Bukowina bereitet Ruß­
land enorme Schwierigkeiten, weil den meiste» 
Fabriken seit Beginn der Schreckensherrschaft der 
DorckostEen sehr viel Personen fehlten. — S0S 
yerso-ns» sind auf einem Bahnhof in dieser Woche 
«erschossen worden. General Kormilow beschloß nach 
Petersburg MelduWM die Hinrichtung eines 
gegen Deserteure allzu milden Armettorpschöss.

ihm, als kämen sie kam» von der Stelle. Der 
Wagen mahlt durch den Sarck.

LanAmr, unendlich langsam!
Aber jetzt scheint es, als ob die Maschine 

schneller geht. Oder ist es das Pochen der eigenen 
Unruhe? —

Wielsnge fahre» sie wohl? b Minuten 
10 Minute»? — der Wagen geht immer »och nicht 
schneller.

M it einem male kriecht ihnen eine lahmende 
Angst über das Herz. Und beide haben nur einen 
einzigen Gedanken. E L  heiserer Stimme flüstert 
der Oberleutnant: „Der russische Chauffeur fährt 
absichtlich so Langsam. Er hat den Befehl dazu!"

Der Hauptmann sagt leise: „Wir find noch 
nicht an der Biegung vorbei. Es mutz gleich 
1 Uhr sein."

Blanke Schweißtropfen stehen auf seiner Stirn. 
Er murmelt zwischen den Zähnen: „Besser ein ehr­
licher Soldatentod als das!"

Der Motor vassett »och immer. Jede Sekunde 
ist eine Ewigkeit.

Der Oberleutnant hat sich halb aufgerichtet.
Da — ein Knirschen — der Wagen hält.
Die Russen springen von den Sitzen. Der 

deutsche Chauffeur nimmt den Führerplatz wieder 
ein. — Man halt mitten im Walde.

Der feindliche Offizier legt die Hand an die 
Mütze. Er verzieht keine Miene, als er sagt: 

„Meine Herren! Es ist zwei Minuten vor ein 
Uhr. Zwei Kilometer von hier befinden sich unsere 
Vorposten."-----------

Der Motor springt an. — Der Wagen rast die 
Chaussee entlang. — Der Kilometerzeiger schnellt 
auf 60, 70, 86.

Verflucht — nur erst heraus aus dem Wald! 
Es ist, als ob der Wagen zu stöhnen beginne — 
schneller — schneller! Der Staub springt auf und 
rast wie eine dicke Wolke mit unglaublicher Ge­

ist sihwindtgkeit hinter dem fliehenden Fahrzeug her.

Dir Terrerrmg in Rußland.
Nach „De Bourguignon" vom 17. Ju li konnte 

der französische Minister T h o m a s  anläßlich sei­
ner jüngsten Agitationsveifs, die in Rußland 
herrschende Teuerung persönlich feststellen, da 
man ihm für das einfachste P aar Schuhe 350 
Franks und für einen Reiseamzug 1500 Franks ab­
verlangte.

Gärung im rumänischen Heere.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet 

aus Bukarest: Nach Petersburger Meldungen
droht der revolutionäre Geist der russischen Armee 
auch auf die rumänischen Truppen überzugreifen. 
Viele Regimenter haben schon das Verlangen ge­
stellt nach Einsetzung von Soldaton-Ausschüsten 
mit den gleichen Rechten, wie sie die Ausschüsse 
der russischen Armee haben. Die Disziplin ist 
statt gelockert. Gchorfcmrsverweigerungen den 
Offizieren gegenüber kommen täglich vor. Es 
wird eifrig die Frage erörtert, auf welche Weise 
man diesen bedrohlichen Erscheinungen in der ru­
mänischen Armee Einhalt tun kann.

D,er amerAamsche Komponist Sonsa gcht zur 
Front. '

Die Pariser Ausgabe des „Newyott Herold" 
meldet vom 28. Ju li: John Philipp Soufa, jetzt 
Leutnant im United States Marine Corps, hat 
von der Regierung die Erlaubnis erhalten, mit 
einer Marinekapelle auf dem Kriegsschauplatz nach 
Frankreich zu gehen. Er ist eifrig damit beschäf­
tigt, Märsche für einen triumphierenden Einzug 
der amerikanischen Soldaten in den Frontabschnitt 
zu komponieren.

Verkehrswesen.
Verschiebung der Personen-Taris-Reform.

Zwischen den deutschen Gisenbahnverwaltungen 
sind die Beratungen über die Persorven-Tarif-Re- 
form vollständig abgeschlossen. Damit find auch 
alle Fragen der neuen Regelung des GepäckrarisS, 
des Schnellzugeschlages und sonstiger Tarifände­
rungen einheitlich für das ganze deutsche Reich be­
antwortet. Es war ursprünglich beabsichtigt, diese 
Reform am 1. Januar 1018 einzuführen. Das wird 
jedoch nicht geschehen. Um in jeder Weise haus­
hälterisch vorzugehen, wird mit der Einführung 
der Personen-Tarif-Reform bis zum 1. April 1S18 
gewartet werden. B is zu diesem Zeitpunkt hofft 
man die Millionen und aber Millionen Fechttarten 
hergestellt zu haben.

Mannigfaltiges.
( E i n  t o l l e r  S c h w i n d e l )  wurde in dem 

Dorfe S t a n i t z  bei G r o t z - R a u d e n  (Ober- 
schlesien) verübt. Zu der Bauersfrau Kowoll kam 
ein Gendarm mit zwei Attnllsuten. Er fragte, cck> 
der Mann zuhmise sei, und teilte dcr Frau, als 
diese erklärte, der Mann sei nach Ofttoppa ge­
gangen. mit, datz er (der Gendarm) im amtlichen 
Auftrage komm«. Die Frau habe vor einig« Zeit 
Gutem nach Glviwitz verkauft und dafür falsches 
Geld bekommen- Zur Ermittlung dcr Falschmünz« 
habe der Gendarm nun den Auftrag, alles Geld 
dcr Frau zu beschlagnahmen uiü> nach Dleiwitz zur 
Prüfung zu nehmen. I n  drei Tagen solle a b «  
Frau Kowoll ihr Geld zurückerhalten. Die Frau 
widersetzte sich dem Ansinnen «magisch, worauf der 
Gendarm ihr «klärte, datz er zur Gewalt greifen 
und die Wohnung durchsuchen müsse. Die Frau 
würde wogen ih r«  Widersetzlichkeit außerdem in» 
Gefängnis kommen. Einen seiner Begleit« postierte

Stahlhart sehen die Augen des Hauptmann». 
Eine eiserne Ruhe, wie sie nur die HSchsk Nerven- 
anspanmmg zeitigt, ist Ab« die beiden Offiziere 
gekommen.

I n  rasendem WirSel fegen die Bäum« vorüber 
— Strauch« — Stämme — ein« L autlich«  Masse.

Der Ausgang des Walde»!
Krach — ein Knattern — Geschosse fliegen —

verdammt!
Don dem Arm« des Oberleutnants rieselt es rot.
Gott sei Dank! — man ist durch die Posten!
Da — was ist das? !
Ein dumpfer Knall hinter dem Walde. Durch 

die Lust heult es — kommt näh« mit wahn­
sinnig« Geschwindigkeit -  kreischt -  schreit wie 
tausend Teufel — und schlägt endlich wett vorn 
auf der Thaussee ein.

Die Bremsen greifen an.
Langsam rollt der Wagen an dem schwarzen

Granatloch vorüber. .
Es fegt durch die Lust, als wenn die Hölle los­

gelassen würde. Die Straße liegt unter Granat- 
feuer. — Ab« nun sind sie wenigstens aus dem 
Bereich des Jnfanteriefeuers.

Wenn sie den Motor getroffen hätten?
Ganz langsam atmet die Maschine, wie um aus­

zuruhen von den furchtbaren Anstrengungen d «  
letzten Minuten. Die ersten Grüben tauchen auf.

Weiße Tücher winken.

Vor der Kommandantur hält der Wagen. Vor­
sichtig trägt man den Oberleutnant heraus, der die 
Äugen geschlossen hält.

Der Hauptmann meldet.
Der General schüttelt ihm die Hand. Dann 

sagt er: „übrigens noch eins. Soeben ist ein 
Funkentelegramm eingelaufen. I n  zwei Tagen ist 
die Festung entsetzt!"

der Gendarm nun in den Hof, »m alle fremd?» 
Leute abzuhalten, einer wurde in die Türöffnung 
gestellt, um die Frau nicht herauszulassen, der 
Gendarm selbst nahm die Durchsuchung vor. Er 
fand eine größere Summe in Silber und anderrn 
Hartgeld sowie 500 Mk. in Papierscheinen. Das 
Silber- und Hartgeld ließ er liegen, die Scheine 
erklärte er als beschlagnahmt und steckte sie ein. 
Dann redete er noch der Frau zu. sich zu beruhigen, 
in drei Tagen würde sie ihr Geld wieder haben. 
Er entfernte sich darauf mit seinen beiden Neglei- 
icrn. Dicher „Gendarm" war ein dreister Schwind­
ler. Im  Walde -sahen nämlich Frauen noch einen 
vierten Mann mit einem Karton stohen, der auf 
den „Gendarmen" mit feinen Helfershelfern war­
tete. I n  dem Karton war die Gendarmerieuniform 
mitgebracht worden, diese zog der Schwindler im 
Walde an und entledigte sich ihrer, ivachdem der 
Raub gelungen war.

( Obe r s c h l e s i s c he  G e h e i  mf chl a c h t n n  - 
gen.) I n  der lchten Zeit hat die Polizei in 
K a t t o w i t z  eine Anzahl geheimer Schlachtungen 
von Schweinen entdeckt. Die Besitzer di-cher Schweine 
hatten die Tiere zu Zuchtzwecken empfangen und 
sie heimlich aögcfchlacht t, um das Fleisch zu 
Wucherpreisen in den Verkehr zu bringen. Die Ab­
nehmer dos Fleisches waren zumeist Gastwirte, die 
aus diesem Handel den höchsten Gewinn zu ziehen 
wußten, indem sie für eins Mahlzeit Preise bis Zu 
9 Mk. schoben. Der Ruf dieser Gastwirtschaften 
ging weit über den Stadtkreis hinaus; aus Glei- 
witz und Beuchen kamen täglich Gäste, um in lxn 
bekannten Gasthäusern eine leckere Mahlzeit ein­
zunehmen. Während gegen die Geheimfchlächter 
das Strafverfahren angeleitet worden ist, wurden 
drei Gastwirtschaften auf eine Dauer von 14 Tage» 
geschlossen. Die Wirte wurden gleichzeitig ver­
warnt, daß im Mtt>srholmr§sfalle die Gastwirt« 
schaften für die ganze Dauer dos Krieges geschloffen 
werden würden.

( B e i  K i l l e r n  u n d  b e i  D r E s s e l n . )  
Die gleichzeitige Schließung der altbekannten Ber­
liner Restaurants von Drossel und Killer bringt 
einen Scherz wieder in Erinnerung. Als vor 
40 Jahren die Schriftstellerin WiHelmrne von Kil­
lern durch ihren Roman Geier-Wally awf der Mhe 
ihres Ruhmes stand, kündigte plötzlich die erste 
Köchin von Drossel. Aus die Frage nach dem 
Grunde, erwiderte sie, fie wolle Schriftstellerin 
werden, und als Drossel Hr vorhielt, davon ver­
stehe sie doch -nichts, meinte sie: „Ach Jstte! rvat 
die Withelmine von Killern kann, d-et kann doch die 
Aujuste von Drosseln noch allemal."

( B r o t m a r k e n s c h i e ö e r  u n d  Schl e i che  
h ä n d l e r b ö r s e H  Der 17jährige SchuldiemL- 
fohn Firchmv, dessen Eltern in Stieglitz bei 
B e r l i n  in dem Hause einer BrottommMon 
wohnen, entwendete fett langem jede Woche etwa 
15 Pfund Brotkartenabschnitte und verkaufte fie 
an den Bäckermeister Henecke in Zehlendorf. DKHer 
ergänzte damit seinen eigenen Kartvnbeffand und 
erlangte auf solche Weife größere Posten Mehl, 
als ihm rechtmäßig zustanden. Die erschwindelten 
vielen Zentner Mehl verkaufte er zu Wucher preise» 
an andere Bäckermeister und Privatleute. Außer­
dem konnte er auch einen großen Kuchenvettarrf 
veranstalten. Als Henske Mm M ilitär eingezogen 
wurde, betrieb feine Eheffrau das Geschäft in der­
selben Weife weiter. Die Beamten des Kripgs- 
wucheramtes fanden in der Hentteschen WohnuHg 
42 000 Mk. bares Geld im Kleiderschrank und Le- 
schlagmchmten es. Als Hairptabnchrner des er­
schwindeltem Mchles wurde der Händler Alfred 
Goldschmidt ermittelt. Er wurde verhaftet und 
mit ihm die Mutter des jungen Firchow und Frau 
Heneke. — I n  zwei Schankwirtischaften in der NU>e 
des Bahnhofes Alexanderplatz in Berlin hatte» 
Schleichhändler regelrechte Börsen veranstaltet. 
Die Wirts begünstigten das Treiben, denn sie ver­
dienten an dieser Kundschaft, die mit dem Geld 
nicht zu sparen brauchte, sehr gut. Auch hier hat 
das Kriegswucheramt endlich Zugegriffen > und die 
Schau-wirtschaften, deren Besitzer sich Verstoße 
gegen die Verordnungen des Bundesrats zuschulden 
kommen ließen, geschlossen.

k P e s t - E p i d e m i e  i n  Sue z ? )  Räch der 
italienischem Presse hat der Minister des Innern in 
einem Erlaß verfügt, daß bis auf Weiteres von 
Suez eintreffende Reffende den in der Marine- 
verordnung vorgesehenen sanitären Maßnahme» 
gegen Pest unterworfen werden.

( C h i r u r g  u n d  P r i n z e s s i n . )  Der be­
kannte Schweizer Chirurg CLs a r  R o u x  ist kein 
Freund von vielen Worten und ist es gewöhnt, daß 
sich die Dinge in seiner Sprechstunde rasch und ohne 
viel Reden abwickeln. I n  diesen Tagen betrat äns 
Prinzessin, die der russischen Zarenfamrlte nah-P 
steht, das Sprechzimmer des vielbeschäftigten Arztts 
gerade in dem Augenblick, als er dabei war, für 
den das SM'chMmrner verlassenden Patienten ein 
Rezept zu schreiben. ..Bitte, nehmen Sie Matz," 
sagte Professor, ohne von ftiner Schreiber« 
aufzusetzn, zu der eiirtretendsn Prinzessin. Diese 
war höchst mißgestimmt üb^r den Empfang, der iyr 
zuteil rmirde^ lind gab ihrem Arger in den Worten 
Ausdruck: „Sie schein-» nicht zu wissen, Herr Pro- 
feslor, w«r N« vor stch haben. Ich bin bis Prin- 

— „So, dann nehmen S ir bitte z w e i  
Sessel, war die Antwort des Chirurgen, der nch-lg 
w«t«schrieb.

sesm
S c h n u p M



Zufolge verspäteten Eintreffens des Sonderznges kam 
die Kröffnungs-Borstellnng nicht, wie angekündigt, heute, 
sondern erst

morgen (vomimtag) Menü
stattfinden.

D ie für heute Abend gelösten Eintrittskarten behalten zur morgigen Vor­
stellung Giltigkeit.

Slelieiiiliitzeiiste

ZSiM PiiWeilem,
ein Lehrmädchen für den Verkauf sucht

Arbeiterinnen
werden gesucht.

MeMenstrahe 108.

Srrche für den Nachmittag ein

MklniWen.
F rau  Hauptm ann M rer»  Fischerstr. 45.

Reinmachsrau
zur Treppen- und Flurreinigung von 
sofort gesucht. Z u  erfragen bei

v. 8tLätLe. Thorn 3. Talstr. 12. 1.

A ukvSrterln
für einige Nachmittagsstunden zum 15. 
d. M ts. gesucht. Wilhelmstr. S, l . l .

kann sich sofort melden.
______ Breitestraße 24, 2 Treppen.

Elisabethstraße 4, L
M u s w a r te r in  gesucht.

MelliensiMellienstraße 61, 1, links.

bergerstr. 26. 2.

kiüt« 2l2jU z«VloME. 
kl« Stlltschleil

(rechter Hinterfuß etwas krumm) 
verkauft M v e L v .

G rirSke bei R o g g a r te n .

Ales UMssekil
zu verkaufen. NeustSdt. M ark t 4 

3 M onate altes

Hengstfohlen
verkauft 28, « S 8 « .  G n r s k e .

Mki s» U U  Alle
stehen zum Verkauf.

«Är'Zmrnr, G ra n tticken.

Eine Pumpe^
und Rohre dazu zu verkaufen bei

L n i N  » I n «  in  Deutsch R eg n « .

, Wegen Anschluß an Ueberlandzentrale 
und Slnschaffung eines größeren verkaufe 
guterhaltenen

S ä "  k a Ä e n i a -  
v r e M k a s t e n  

m t t S t r o h p r e M »
evtl. auch einzeln. Besichtigung erbeten.

Angebote unter V .  1 8 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

SN..«MsD»i«ümkWDrtz.
Zu erfragen Hohestraße 1, 2 Trp.
Ein gedeckterSeltermgeu,

auch zum Eis-, Wäsche- und Fleisch- 
fahren zu gebrauchen, billig zu verkaufen 
M a x  ibünelA « ;!»» ., Brückenstr. 1!. pt.

Ebendaselbst ein  fast n e u e r S p a z ie r -  
u n d  J a g d w a g e n  zu verkaufen.

W  säst neuer MtnerwWn.
auch als Fleiicherwagen zu benutzen, und 
ein guterh. Pferdegeschirr ist zu verk. bei 
1. kommerenktz, Gärtnerei. Schwerinstr. 8.

Eine Pumpe
mit Ausgraben zu verkaufen.

M v t l ,  Schlachthausstr. 57.

1KM«Mlgr.UW!d««tt.
a l te s  E isen zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

°  .  « im ,
oerk. billigst. Z u  erir Talstr. 37. 4 T r.

U U .  r « i SM ülM
Zu verkaufen. Bäckerstraße 3.

l i l U l k n  g k l N i i l i ^ ß ^

"'Et Obst- und Garten- 
land von Selbstkäufer 

gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 
As. 1688 an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

AchLmg!
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

kaufe jenen Posten g eb rau ch te  M öbel» 
ganze M öbelnachlasse, auch einzelne 
S tücke  un d  B e tte n . Z a h le  hohe 
P re is e . Angebote bis dahin unter M . 
1642 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einfacher, gebrauchter
M « W  M  i  » l e

zu kaufen gesucht. Angebote unter 15 . 
1 6 8 8  an die Geschaftsst. der „Presse".

Kleiner Handwagen
wird zu kaufen gesucht.

Angebote unter ^  1 8 7 «  an  die
Geschäftsstelle d e r .P re l le " .

0 « s r ü » ä s 1  181S k ia v lu o s
L'srnrvL SS2»

u n d  k l i V g S l  s i A s u s o  k ' L b r i -  
k a t s  w  m u s t s r ^ i l t i x s r  ^ u « -  

' L ü d r u n g  b s i  m ä s s i Z s n  k r s i s s u .  
r :  r r  O L n s t i e s t s  r r  r r  
L s d l n v x s b s a m A r m x s l l

o  «  n  > i » t »  V a ^ e s t u n g s n  t t  n  k,

k 08«Ii
V lk ie r ia s t r .  >S

o  e  » » .  I »  —  o  «  »  r  o  »  H
L S s t g l .  k r s n s s .  S tL L ts m s rs u w »

L ÜSMMVM Liier 8Mwe erster Mrültzs u

M R«. LVLL

Ein gebrauchtes, guterhaltenesSoM U kMlk» MIM,
Angebote unter V .  1 6 7 1  an die 

Gelchäilsslelle der „Presse".

Gebr., gnierhalt. Reiseilojser
(Rohrplattenkofser) zu kaufen gesucht.

Angebote unter D .  1680 an die Ge­
schäftsstelle der .Presse". ___________«erWIlM MIMNer.
55X 69. werden zu kaufen gesucht.

Angebote unter r , .  1686 an die G e­
schäftsstelle der „Presie".____________

Kl. Stnbenhündchen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  1 6 4 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"__________

U l l W k W «  M t .
Preisangebote unter 1 6 S 6  an 

die Geschäftsstelle der „Presse"._____

(nur von Wein) kauft jeden Posten und 
bittet um Angebote

Lrllvü llviäenrtzieli,
Fernsprecher 194.

M i liiiiilsW kiisil
Laden.

Elisabethstraße 2, seit 35 Jah ren  flott 
gehendes Zißarrengesch., vom 1. 12. zu 
verm., evtl. Haus zu verkaufen.

4 .  Elisabethstr. 2.

Laden. 2 Schaufenster,
angrenzend hell. Ziin., Kellerräume z. v. 

Z u  ersragen A. llrÄrbLA», Altst. M arkt.

kin Lade«
Altstädt. «arkt 27,
rin Laden

Schillerftr. 19
jederzeit billig zu vermieten.

S .
Thor«»

— Altstadiischer M arkt 27. 1. - -

Eine große, sonnige8-UmermhMz
von, 1. 10. zu vermieten.

8 . LxeriMÜ, Altstädt. M arkt 27, !

'WiMmstadt.!!',!
Nübrechtstratze 4 und  S, 

vom 1. 4. 17 zu vermieten.
Näheres die P o r t ie r s s a n , Albrechtstr. 

6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
iner Chauffee 49, Teleph. 688.

 ̂Wohnung
von großer S tube und Küche vom 1. 
Okt. 1917 zu verm. Kleine Markistr. 4.

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Au- 
bebär zmn 1. Oktober evtl. früher, Brom - 
bergerstraßo 8, zu vermieten.

L i 'tv ll»  Baugeschäft,
Thorn, Brom bergerllraße 20.

Wohnung«» !L° ?7'L
Kriegszeit geteilt zu vermieten.
_____ Parkstr. t6, Tel. 906

5 § r .  L iw w e r  L .U °
elektr. ^lekt, sokort tür 880 Mr., 

vermieten. AleUlenstr. 89.

Wohnung,
4 Zimmer, 1. Etage, Balkon und Zu« 
behör, vom 1. 16. 17 zu vermieten.

Drombergerftraße 110.

Möbliertes Zimmer
mit Pension zu vermieten.

Araberstraße 4 ,1 Treppe.

hat zu verpachten
O .  V r .  Neffarr-

MniinMMk
Freundliche
3-Zimmerwohmrrig

mit sSnittichem Zubehör vom 1. Oktober 
d. J s .  zu mieten gesucht. Dromberger 
Borstadt bevorzugt. Angebote mit Preis* 
angabe unter «L» 1 6 6 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten. ^

Wohnung, z s
von kl. Fam llie zum 1. Oktober gesucht« 
Innenstadt bevorzugt. Koch- «. Leucht* 
gas Bedingung. Angebote unter V  
1677 an die SeschSftsfttlle d e r ,P c ess< -  

Rinderlosrs Ehepaar sucht van sosokt 
abgeschlosiene, möblierte
N s h M S  « l!  A l l .  Zrrdehsr.

Angebote unter 1 6 8 1  an die Ge- 
schSftsstelle der .P rssie" .__________ .

z— z M l t t e  W M ,
mit Küche, G as od. elektr. Licht zmn r- 
9. aus längere Zeit gesucht. JnnensiaN  
bevorzugt. Angebote unter M . 16Ss 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Laden. Altst. Markt.
bisher Zigarrengeschäft v .  von
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.

0. 7. 8re?iyiv8Li, Heiligegeiststr. 18.

Laden
mit anschließender 2-Zlnimer-Wohnring 
zu vermieten.

Wo. sagt die Geschaftsst. der „Prefle".

Laden. Mellienstr. 81,
nebst Destille und großen Bierstuben, v 
sofort, ebendaselbst, 2 Trp., 1 4 Z im m e r- 
W o h n u n g  mit reichlichem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten.

Z u  erfragen Talstr. 42, 1, rechts.

W M M . . M W M .  1
schSn« AuSstcht aus d ie  W eichsel, zu 
vermiete». B ankstr 6, 2, i ,  1. Eing

U«!mAieckZiWkk.1.ß!W.
vorn 1. 7. oder später zu vermieten. 

V ä v t t i 'Ä  L L o lk U iv v l, Windstr. 8.

ß legsst wöbl. U M k l im e r .
elektr. Licht u. B ad , ist vom 15. 8. zu 
vermieten. Gerberstr. 20, 2, rechts.

^chSn m ö b lie r te s  B aiko n z im m ee  
^  sofort zu vermieten.

Culnierstraße 26. 1. Etage.
H  sehr gu t m ö b l. Z im m e r  in ruhig. 
"  besserem Hause von sofort zu verm.

Strobandstraße 17, 2, l.

Restauration
mit zwei angr. großen Zimmern, drei 
Fremdenstuben mit sämtlicher Ausstattung, 
von sofort zu verm. Auch kann hierin 
ein jedes and. Geschäft eingericht. werden. 

Zu erfragen bei
O . K M ä t k e .  Talstr. 42.

Kill Mm, llkllkr Mmr,
auch für B üro geeignet, 

zum 1. Oktober zu vermieten.
Altstädt. M arkt 21, 1.

Y  g r .  gu t m öb l. Z im m e r, Zentralh.. 
^  B ad, G as. Burschsng., sos. zu verm 
Des, u. 6 's, Uhr abds. Wilhelmstr. 7, 3 
W e g .  m öbl. Z im m e r  mit Schlaskabinet, 
^  sep. Eingang sofort zu vermieten. 
_________  Gerechtestraße 33, 2 Etg.
M u t  m ö b lie r te s  Z im m e r  zu verm.

Gerechtestr. !8l20 2, l. 
W H b 'b l. Z im m e r  tageweise zu verm.

Seglerstraße 4, 3.

Möbliertes Zimmer
mit Klavier zu vermieten. Daselbst B ad 
irnd elektr. Licht. Brom bergerstr. 8.

Junger Offizier sucht möblierte

.  O. r-zimMMiu
elektr. Licht erwünscht, ruhige Lage mrd 
peinliche Sauberkeit Bedingung.

Angebote unter 1 6 8 9  an 
Geschäftsstelle der ^Drefle". ^

Dame sucht Zimmer
mit Loggia od. Loggia allein für m eh rte  
Tagesstunden zur Durchführung e in^  
Liegekur. Angebote unter V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse*. ^

M öbl. Zimmer,
einfach, mit Kochgelegenheit gesucht.

Angebote «nter L .  1 6 8 9  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse*.___________ ^
tztzleines, einfach m öb l. Z i m m e r s ^  
v^oon  jung. berulich stätig. Dame 
möglichst mit Kochgelegenheit. ^

Angebote unter 1^. 1 6 6 1  an 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M ö b lie r te s  Z im m e r  
mit Klavier zum 15. August 
Leibitscher T or gesucht. ^

Angebote unter V .  187S an die 
schäftsstelle der ^Presse"._________

E in  b is  zw ei lee re  Z im m e r 
mit Gas, evtl. Elektr., parterre ooe 
1. Etage, zu mieten gesucht vom 15. 
oder 1. 10. Angebote unter V .  1"^ 

^ a n  die Geschäftsstelle der „Presse".


